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Sehnjuht nah Oben. 





Bern wir einjt nad) diefem Leben, 

in die ewge Heimat zieh'n; 

Und wir unfern Heiland jelber 
ſeh'n. 

Bie wird unſer Auge ſchimmern, 
dem ewgen, jelgen Licht! 
n verflärt wir vor dem Thro- 
ne ſteh'n. 


Bir wird aller Erdenjammer, 
Ale Weh’ gar weit entflieh'n! 
Benn wir durd) die golden Tore 
gehn. 

d dann treffen wir die Lieben, 
en der obern Heimat an. 

enn wir aus der Fremde heim«- 
wärt3 zieh’n. 


Droben werden wir erzählen, 

Was der Herr an uns getan: 

Und wie er uns bier jo liebreid) 
bat geführt. 

Ale Not liegt längit dahinten, 

Wenn wir droben fommen an. 

Bo uns ewig dann fein Uebel 
rührt. 


Dann find wir dem Leid entbun- 
den, 

Aller Jammer bleibt zurüd; 

Wenn wir in der Heimat droben 
fommen an. 

D wie werden wir uns freuen! 

Ewig Sefu Lob erhöh'n, 

Der hier, o fo viel an uns getan. 

G. Berg. 


Gottes Polk: woher — wohin? 


ı „Du haft geleitet durch deine 

" Barmberzigfeit dein Volk, das 
du erlöjet Halt, und Haft fie 
geführt durch deine Stärke zu 
deiner heiligen Wohnung“. 2. 
Moſe 15, 13. 


Ihr, die ihr weiland nid 
ein Bolf waret, ſeid nun Got- 
tes Volk, und weiland nicht in 
Gnaden waret, jeid nun in 
Gnaden”. 1. Betri 2, 10. 


Sottes Volk: woher — wohin? 
Einit: fein Bolf, ein Haufe Yron- 
Maven, in Stetten Pharaos, hoff- 
nungslos; jest: Gottes Volk, ein 
Bunder der Errettung, ein Denk- 
Mal von Gottes Gnade und Treue. 
Bas iit an ibm ſo groß? Sein 
Bott und deſſen berrlide Taten: 
Du hait erlöit. Nur durch Erlö- 

g des Herrn gibt's ein Bolt 
ded Herrn. Jeder, der zu Gottes 
Bolt gehört, iit jo jehr hinzu er- 
lit, daß die Seligen insgeſamt 
Die Erlöiten des Herrn heißen. 
Bon ihnen rühmt mit eigenem 
Danklied jeder feine Errettung, e8 
quillt über und vermiicht ſich mit 
dem großen Danfesitrom derer, 
die gleiches wie wir erlebten. Bo- 
deſſchwingh jagt: „Dann feid ihr 
geſund geworden, wenn ihr dan- 

gelernt habt.“ Du haſt gelei- 
bet: nur durch die Barmberzigfeit 
des Seren bleibt’8 das Volk des 
Deren. Wohl ſchrie e8 in der Not, 
ergriff des Netters Hand, dod) fie- 
be, wie bald, wie oft lieh es fie 
108, lief tiefer in Sünde und 
Rnehtihaft, zerbrach mit Gottes 
Bund jein Gluͤck. Gott lieh e8 nicht 
los. Sooft es abwich, brachte ſeine 
Biebe die Abtrünnigen durch Huld 
und Strafe wieder zurüd. Sein 
Bund blieb fejt; denn Er iit treu, 
hält uns feſt und bringt fein Volt 
and Ziel. Zu feiner heiligen Woh- 
Nung; nur der Herrliche macht jein 
Bolf herrlich. IHm gibt Er feine 
Derrlichfeit: ihm aibt Er fein 

et und jeinen heiligen Dienit. 

d in diefem Wort und in die- 

Dienft befommt es Berjöh- 
Hung der Gewiſſen, Ruhe und 
. Sein Erbe bewohnt fein 
Haus. Wer ift dir gleich, du Volk, 


da8 du dur den Herrn jelig 
wirſt? Gottes Bolf! woher? aus 
Not und Naht! Wohin? — in 
die Herrlichkeit — auf ewig bei 
dem Herrn! Seliger Tauſch! Wie 
wird uns dann jein? 

Serr, Du Retter und Führer 
Deines Volkes, wir jind Dein und 
bleiben Dein! 





Cicht und Troit aus der 
Offenbarung 
für unfere dunfle Zeit. 
(3. B. Epp) 


Ein paar furze Auszüge aus 
Heft 1. Diele Betrachtungen müſ— 
jen wiederbolt, und an der Sand 
der Bibel, und mit Nadichlagen 
aller ebenen Schriftitellen 
durchgearbeitet werden. Wer es 
nur einmal Lieit, vielleicht jogar 
obne die Bibel zur Hand, wird 
wenig veriteben. Sehr anre- 
gend iit es, mit andern zuſam— 
men Ddiejes zu betrachten. (Biel- 
leicht in Bibelitunden). Beichauen 
wir uns vor allen den 3. Vers, 
Kap. 1. Dieje altteftamentliche 
Bilderſprache jollte uns garnicht 
io fremd fein. man leſe auch viel 
in den Propheten. Diejes iſt vor 
allem eine „Offenbarung Jeſu 
Christi“, 1, 1. Das Kommen de3 
Serrn iſt das Thema. Ne größer 
die Finsternis, je näher iſt das Of— 
fenbarwerden unſers Serrn! Auch 
der fichere Fall des Satans wird 
bier flar gezeigt; und das joll jehr 
bald geicheben. — Und alles dieſes 
iit der Welt verborgen, und allen, 
die Fein Intereſſe für die Offen- 
barıng haben. — Chriiti Rom- 
men bedeutet: Verflärung für die 
Rirche (die wahre Gemeinde); Iſ— 
rael3 Hoffnung erfüllt; Fall der 
Meltreihe; Vernichtung für da3 
Weltweſen; Befreiung der gan- 
zen Schöpfung. Eine jelige Hoff— 
nung! Diejes ift eine reinigende 
Soffnung (1. Joh. 3, 3). — Die 
Bibel ift vor allem für einfache 
Leute geſchrieben, für die „geiſtlich 
armen“; vieles iſt „den Weiſen 
und Alugen verborgen und den 
Unmündigen geoffenbaret”. 


Weitere Hefte werden nicht er- 
iheinen, wie zuerit in Ausficht 
genommen war. Das nötige Geld 
wäre zu befommen; aber das fön- 
nen wir jonitwo gut brauchen. 
Man kann ic diefe Aufläge ja 
aufbewahren zum wiederholten 
Gebraud). 

Kapitel 13, 16—18. 

Vers 16 und 17. „Und machte“ 
— da wird itarfer Zwang fein! 
Merden wir nicht jegt jchon im- 
mer mehr gedrängt, an allem teil- 
zunehmen? Wir jeben immer fla- 
rer, wo das alles hinführt. Dieje 
„Malzeihen“ fommen aud jo 
nad) und nach — zuerit ganz un— 
ſchuldig ſcheinend, mit freundli- 
ber „Einladung, doch mitzubel- 
fen (eine Lammesſtimme V. 11); 
aber jpäter!! — Der Drade. Wir 
müſſen jegt lernen, nein zu jagen, 
wo wir Gefahr merfen und uns 
darin üben, ſodaß wenn es immer 
weiter gebt, und gefährlicher und 
immer gottesläjterlicher wird, daß 
wir „geübte Sinne“ haben. 

Sc höre hier mandhe Leſer den- 
fen und fagen: Aber ſoll das 
„Malzeichen“ nicht erit mit dem 
Anti-Ehriitten fommen? Dann 
jind wir ja nicht mehr bier. Rich— 
tig. Sa, die legten, jchredlichiten 
Erfüllungen biervon fommen jpä- 
ter, aber, wer fann nicht die An- 
fange und den itarfen Fortgang 
aller diefer Dinge jett ſchon jehen ? 
Man babe nur offene Augen und 
Ohren! Ich möchte bier nicht mehr 
Raum bierfür nehmen. 

„Große Ereigniſſe werfen ihre 
Schatten oft weit. voraus“! Und 
ic) meine, die „Schatten“ von alle 
diefem in Kapitel 13 find jchon 
recht ſehr aroß und lang — es 
dunfelt ſchon ganz bemerfbar, wie 
bei einer Sonnenfiniternis am 
hellen Tage! 

Vers 17. Was fir Zeichen die- 
jes find und fein werden, iit wohl 
noch nicht jo Flar zu jeben. Biel- 
leicht iind fie nicht immer äußer— 
lich ſichtbar. Mances wird durd) 
das Benehmen der Menichen deut- 
lid — ob man mitmadt oder 
nicht. „Auf der Hand“ — was 
einer tut, „an der Stirn” — was 
das Geſicht verrät. Es wird ſchon 
deutlich genug fein! und wird ver- 
ſtanden werden. (7, 3; 14, 1; 22, 
4; val. Sal. 6, 17). 

Man muß heute jchon immer 
wieder regiitrieren und erhält 
„Erlaubnisicheine” aller rt, 
wer nicht regiitriert, fann dies 
oder das nicht Faufen. 

Vers 18. Weisheit und Ber- 
ſtand, alles richtig zu überlegen, 
muß von Oben fommen, und Gott 
gibt das zur rechten Zeit, warın 
wir’3 brauchen werden. 

Der Zahlenwert der latemifchen 
und griechiſchen Buchſtaben bilft 
etwas beim Verſtehen der Zabl 
666. Biele Namen antichriitlicher 
Berfonendurd die Nahrbunderte 
bindurd, ergeben die Zahl 666. 
3.8. Bileam, Titel des Bapites, 
Napoleon und viele andere. Am 
meiiten aber jagt uns vielleicht 
die ſymboliſche Bedeutung der 
Bahl 6, bier dreimal wiederholt. 
Alſo weniger 666, als 6,6,6. „Ei- 
nes Menſchen Zahl”. Zahlen ba- 
ben gewig Bedeutung. (Siehe 
Heft 1). Gott wird auch hier vol- 


ſowie fie ge 
beionders ſeinen 


le Klarheit 
braudıt 
Kindern. 


geben, 
wird; 


Kapitel 14. 

Vers 15. Hier iſt eine Schaar, 
die ein „Malzeichen“ haben. Wer 
dieſe 144,000 find, darin geben 
Auslegungen wieder jo weit aus: 
einander, daß wir bier nichts wei- 
ter jagen wollen — nur von ih— 
nen lernen, beionders von 4 und 
5, dal wir fluge und reine „Sung- 
frauen“ jein möchten, die (geiitlich 
geredet) frei jind von Irrlehren, 
was vielfach in. der Schrift (geiit- 
ih) „Ehebruch) genannt wird. 
Ein Beiipiel: 2. Kor. 11, 2: „Ich 
babe eud) vertrauet einem Manne 
(Ehriitus), dab ich eine reine 
Sungfrau Chriſto zuführete“. 
Der Gegenſatz hiervon iſt Vers 8, 
und in den nächſten Kapiteln ge— 
zeigt, das abtrünnige Weib, die 
(geiſtliche) Babylon. 

Vers 6 und 7. Nochmals läßt 
Gott das Evangelium erſchallen, 
und zwar vom Himmel. Ob es auf 
Erden jetzt nicht mehr möglich iſt? 
Es ſoll niemand eine Entſchuldi— 
gung haben. 

Vers 8. Das Fallen dieſer 
„Stadt“ iſt weiter beſchrieben in 
ap. 17 und 18. 

Vers I—11. Weitere allerern- 
jteite Warnungen, jich zu hüten 
vor dem Abfall und vor dem Mit- 
madıen mit dem anti-hriitlichen 
Weſen; und auszubarren in Ge— 
duld. Und immer größere Geduld 
wird notwendig! 

Vers 12 und 13. Eine wieder 
holte Mabnuna zur Geduld, denn 
die Zeit der Ruhe, nach allem 
Kampf und Streit tit ganz nahe. 
Dieje iſt wohl ganz beionders für 
die Märtyrer der allerletten Zeit. 
Sa, immer mebr findet das Wort 
in Vers 13 Anwendung: „Seliq 
die Toten, die im Herrn iterben, 
bon nun an!“ Solche ganz beion- 
dern Troitiworte werden immer 
nötiger! Und der Herr läßt's von 
Seiner Seite nie fehlen! 

Ver 14—20, eine doppelte 
Ernte. Mancde ſehen bier das 
Gleichnis vom Unfraut im Wei- 
zen voll erfüllt. 

Verſe 14—16. Die Ernte der 
Erde: Das Samn des 
zens in die Scheunen. Berie 17— 
20, das Unkraut in’3 Teuer ae- 
worfen — bier unter dem Bilde 
bon ichreflihem Blüuͤtvergießen, 
Armageddon (16, 16 und 19, 15.) 


Mei: 


Juden⸗Miſſion 
Geliebte Freunde in Chriſto! 

Wir werden gedrängt dieſen 
Brief mit den zuverſichtlichen Wor— 
ten des Apoſtels Paulus zu be— 
ginnen, die er an die Heiligen in 
Rom ſchrieb: 

„Denn ich ſchäme mich des Evan- 
geliums Chriſto nicht; denn 
es iſt eine Kraft Gottes, die da 
ſelig macht alle, die daran 
ben, die Nuden vornehmlich und 
auch die Griechen.“ 

Wir müſſen e8 zugeben, daß in 
unſern Tagen der Erzfeind Got- 
tes, Satanas, ungeheure Anitren- 
gungen madıt, fiir den jpeziellen 
Zweck, den Plan Gottes zur Er- 
rettung der Menichheit zu, berei- 
teln. Ganz beionders ijt er darauf 


von 


zlauı- 


aus, den Glauben der Heiligen zu 
zeritören, um dadurd die Kraft 
der Berfiindigung des Evangeli- 
ums von Chriſto abzuſchwächen. 
An den jchredlichen Vorgängen, 
die ji) vor unjern Augen zutra- 
gen, erfennen wir, dab der Feind 
zu dieſem Zweck die Vernichtung 
des erwählten Volkes Gottes, die 
Juden, auserjehen bat. Es ift 
aut, wenn die Gläubigen jicd) die- 
jes merfen, damit fie nicht gegen 
den Herrn fündigen und in ihrem 
Serzen ‚eine Abneigung gegen die 
Suden begen und weder durch 
Wort oder Tat einen antifemiti- 
ſchen Geiit offenbaren, der in der 
DBergangenbeit, wie auch gegen 
wärtig, dem Werfe unter den Ju— 
den Schwierigfeiten bereitet hat. 

Wenn wir die Briefe des Apo— 
ſtels Paulus jtudieren, werden 
wir bald entdeden, dab er beion- 
ders bemüht war die Gläubigen 
auf ihre Verantwortung und auf 
ihr Vorrecht hinzuweisen, das fie 
hatten, das Evangelium dieſem 
Volke zu bringen. Ueber alles laſ— 
jet uns die Worte Matth. 9, 36 
nicht vergeſſen: „Und da er das 
Volk ſah, jammerte ihn desielben; 
denn fie waren verſchmachtet und 
zeritreut wie die Schafe, die feinen 
Sirten haben“. 

Lab Sein Mitleiden auch unfer 
Mitleiden fein. 

Uniere Serzen find mit Lob 
und Danf erfüllt, wenn wir er- 
wägen, wie wunderbar der feure 
Herr uns im verfloffenen Jahr 
geieanet hat. Wir hatten das Vor— 
recht wieder mit vielen Nuden in 
Berührung zu kommen bei uniern 
Hausbefuchen, Beſuchen in den 
Soipitalen und anderen Inſtitu— 
tionen, Unterbaltungen cuf der 
Straße und im Sommer dur) 
unſere Reijetätiafeit. Durch die 
Roit haben wir viele Juden er- 
reicht, die auf dieſe das 
gedruckte Wort erhielten, wie Bi- 
beln, Teitamente und Traftate, 

Die Evanaelilationsverfamm- 
lungen wurden durchweg aut be- 
jucht, fogar bei ſchlechtem Wet. 
ter, wodurd dieſe PVerjammlun- 
aen oft recht interejjant wurden. 
Cine Anzahl fühlten ſich aedrun- 
gen, Fragen in Verbindung ntit 
der gehörten Botichaft zu itellen. 
Es madıte ſich bemerfbar, daß vie- 
le unierer Freunde geiftlichen 
Troit und Auffläarung erhalten 
hatten, die ihnen halfen ihre 
Schmierigfeiten und Prüfungen 
zu überwinden. Wir find wirflich 
ermutiat worden durd ihr ſtilles 
und aufmerffames Perbalten in 
den Verfammlungen. 

Das Beſuchen der jüdiichen 
Seime bradıite und mit uniern 
Freunden näher zulammen. Bei 
dieſer Geleaenbeit wurden wir 
oft aufgefordert gewiſſe Schrift- 
ſtellen zu erflären, die ihnen un- 
flar waren. In einigen Häuſern, 
die wir beiuchten, hatten wir die 
Selegenheit auch andere zu tref- 
fen, die wir anders wohl nicht mit 
dem Evangelium erreicht hätten. 


— 


Natürlich begegneten wir auch Op- 
bofition, aber in den meiiten Fäl— 
len hatten wir aufmerfjame Zu- 
börer. Während unſerer Beſuchs- 


arbeit haben wir mehrere getrof- 
(Shlu auf Seite 5) 


x J 
Weiſe 





Mennenitifche Rundſchau 


Mittwoch, den 22. Juli 
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Buhler, Kanſas. 


Für die Buhler Menn. Gemein- 
de bildete Sonntag, der 5. Juli 
ein weiterer Höhepunkt in ihrer 
Geſchichte. Seit Oktober vorigen 
Sahres iſt jie Predigerlos. Um 
die Zwiſchenzeit auszufüllen, traf 
man eine Vereinbarung mit dem 
Bibellehrer A. E. Krinder, Pro- 
feſſor in Bethel College, der Ge- 
meinde jonntäglih mit Predigt 
zu dienen. Doc mehrere Verjuche 
einen neuen Geeljorger anzu- 
ftellen, zerichlugen ſich. Ob man 
zu menjchlich dabei verfuhr, d. h. 
nicht jehr genug auf den Geiſt ad)- 
tete, jei dahingeitellt. Nun bat die 
Bethel College Fakultät die Regel, 
dab feins ihrer Glieder nebenbei 
volle Arbeit übernehmen darf. 
Und das meint jonntäglide Be- 
dienung einer Gemeinde mit 
Predigt. So brachte er jeden zwei— 
ten Sonntag im Einverjtändnis 
der Gemeinde einen der Studen- 
ten mit, der ſich für den Predigt- 
dient vorbereitet. Heinrich Yran- 
fen von Bineland, Ont. Durch jein 
fchlichtes, ungeichminftes Auftre- 
ten, durch eine von Herzen fom- 
mende Botichaft, die der Erfah- 
rung entiprang, gewann er allge: 
meine Achtung und Zuneigung, 
fo daß er erjucht wurde, der Ge— 
meinde auch während der Som: 
mermonate zu dienen. Dod er 
war nicht befeitigt und entbehrte 
jegliher amtlider Kraft. So- 
mit wurde beichlofien, dab er am 

I. M. als Prediger ordiniert 
werde. 

Die Ordinationsfeier war jehr 
eindrudsvoll. Der Präfident von 
Bethel College E. G. Kaufman 
machte die Einleitung; Welt. der 
Soffnungsau Gemeinde A. J. 
Dyck hielt die Ordinationspredigt, 
und der Präjes der Allg. Konfe- 
renz von Nord Amerifa E. €. 
Krehbiel vollzog den Befeitinungs- 
aft. Beionders feierlich geitaltet 
fi die Sandauflegung der drei 
Welteiten auf das Haupt des Kan— 
dDidaten und das damit verbundene 
Serabflehen der bejondern Aus— 
rüſtung durd den Heiligen Geiſt. 
Und die Gemeinde flehte mit, daß 
er mit Kraft ein Zeuge Chriſti 
fein möge. Sie fährt fort fürbit- 
tend für ihn einzuitehen vor dem 
Snadenthbrone, dab der junge 
Bruder Franſen den ganzen Rat- 
ſchluß Gottes, wie er in jeinem 
Wort geoffenbart, allezeit zur ge- 
legenen und ungelegenen Zeit 
verkünde und foldhes in Beweiſung 
der Kraft. Kurz bradıte er jein 








Günſtige Geleaenbeit 


Das „Who's Who Among the 
Mennonites“ enthält über 500 kurze 
Biographien von noch lebenden Men: 
noniten in leitender Gtellung, dazu 
eine Ueberſicht über unfere Miffions- 
elder, Schulen, Krankenhäuſer, Al⸗ 
enbeime, Kinderheime, Banlen, Ra- 
brifen und a. m. Es ift ein hübſches 
Buch mit viel Information auf jeder 
Ceite. Der Verfafier bat ſich bereit 
erflärt, das Buch jedem ala Aus⸗ 
taufcheremplar zaufommen zu laſſen. 
der ihm hiſtoriſches Material aus 
unferer Geſchichte fendet, etwa alte 
menn. Kalender, Zeitichriften, Schul: 
büder von Mennoniten geichrieben, 
Rieder- und Geiangbüder und ande 
zes mehr. Man mende fich direlt an 

Rev. A, Warkentin, 

North Newton, Ranfad, N... 





Empfinden und jeine Stellung 
zum Ausdrud mit 1. Kor. 2, 1— 
5 und bob hervor, dab bis jekt 
in feinem Zeben er drei große Er- 
fahrungen gemadt. Die erite, als 
Ehrijtus jein perjönlier Heiland 
wurde; die zweite, als an ihn der 
Ruf zum. Predigtdienit erging; 
der dritte, die Finführung ins 
Predigtamt. 

Als am 19. Juni die Witwe 
Peter Warkentir‘, deren Mann vor 
über einen Monat geitorben war, 
von der Südkirche aus zur legten 
Ruhe beitattet wurde, fragte den 
Schreiber der Großvater Heinrich) 
Warfentin (88), wer iſt der Näd)- 
te? Er ahnte damals nicht, dab 
um ein Saar ihn das Los getrof- 
fen. Wir beide geben täglid zur 
Poſt und müffen die Bahn Freu- 
zen. AlS wir einmal einander tra- 
fen, fagte er mir, ehe er hinüber 
gehe, itehe er von jekt ab immer 
jtil und fchaue, ob ein Zug fom- 
me, „denn“, fuhr er fort, „als ich 
geitern morgen hinüberging tief 
in Gedanken verfunfen, merfte id) 
zu meinem Schreden, da der Zug 
berangebrauit fam. Nur durd 
einen Sprung über die Scine 
rettete ich mein eben. In hand» 
greifliher Nähe prafielte dann 
der Zug an mir vorbei“. Das war 
eine Bewahrung der jchügenden 
Sand eines gütigen Gottes in un- 
verfennbarer Weile. Demgemäß 
hat er nod) eine Aufgabe für ihn, 
der ſchon öfter geäußert, er jei 
zum Weberfluß. Infolge jeiner 
Scwerbörigfeit fühlt er bejon- 
ders einiam und verlajien bei jei- 
ner Zebhaftigfeit. Ob die Jüngern 
jih nicht dadurch verichuldigen, 
daß fie die Alten nicht jehr genug 
berücjichtigen ? 

Die Ernte iit in vollem Schwan- 
ge. Sollte eigentlich beendet jein. 
Dod der viele Regen verzögerte 
fie. Hat auch den Feldern, die vom 
Sagel verichont blieben, mehr 
oder weniger jchweren Abbruch) ge- 
tan. Der Herr redet zu uns auf 
manderlei Weiſe. Sei es nun 
durch Sturm und Sagel, die iiber 
dDieje Gegend dahingingen und er- 
meßlichen Sachſchaden angerichtet 
haben an Getreide, Bäumen und 
Gebäuden, ſei es durch zuviel Nie— 
derſchlag oder nicht genug, ſei es 
durch ungewöhnlich reichen Er— 
trag, wie im weiiliden Kanſas. 
Gott redet jo oder jo. Und nur 
wenige vernehmens. 

In der Nordfirche hat der neue 
Seelforger 3. B. Töws an den 
Sonntag abenden eine Serie von 
Predigten angefangen zu halten 
iiber die Zeichen der legten Zeit. 
Sie find nicht nur zeitgemäß, fie 
find auch gediegen, nüchtern und 
beruhen auf Tatjachen, die in ge- 
ichiefter, jachfundiger Weihe he— 
rangezogen werden. Wir leben 
nahe am Abſchluß diejes Zeital- 
ters. Wie notwendig daher, dab 
wir unire Augen öffnen lajien, 
wie ji) auf allen Gebieten die 
Dinge entfalten und zuipiten. 
Wohl dem, der den Ruf vernimmt: 
„Siehe der Bräutigam fommt.“ 

Die M. B. Gemeinde beabjid)- 
tigt nädjiten Sonntag am Fina- 
more Xafe, iiber 4 Meilen ſüd— 
öltlih von hier, ein Tauffeit zu 
feiern. 13. Seelen ſind's die ſich 
entichloffen haben, fortan ihr Le— 
ben dem Herrn zu weihen. Mö- 
gen fie ſich alle als lebendige Glie— 
der am Leibe Jeſu Chriſti be— 
währen. 


Mit Gruß C. H. Frieſen. 





Gottes Bewahrung in 
meinem Erdenleben. 


Sch war etwas 6 oder 7 Jahre 
alt, als ich bei uniern Nachbarn 
von hoch auf die fahle Erde fiel. 
Meine Eltern fuhren mit mir zu 
einer Frau, die mir die Beine 
jehr itrich. Aber ich lag 6 Wochen 
zu Bett bis ich wieder langſam ge- 
ben lernte. Gott bewahrte mid), 
dab ich nicht ein Krüppel wurde. 

Zunädit geſchah es, dab der 
Nachbarsjunge Stangen vom 
Heuboden herabwarf. Eine traf 
mich oberhalb meines rechten Au— 
ges. Etwa ein Zoll tiefer, hätte 
die mein rechtes Auge vernichtet. 

Ein weiteres Ereignis geſchah 
bei meinen Eltern in Stawropol. 
Wir waren ſchon verheiratet. Der 





Vater hatte für uns eine Neben- 
halle bauen lafjen, da wollte ich 
am Sonntage Mittagichlaf halten. 
Ic) heizte den Ofen etwas an und 
legte mid) jchlafen. Ich hatte aber 
den Dfen zu früh zugemadt, und 
befam Gas. Meine Gattin fam 
darüber und hörte, und ſah, daß 
ih ſchon nur röcdelte. Sie lief 
hinein — zurüd; und man trug 
mid hinaus — ganz jteif. Der ge- 
rufene Arzt hatte gejagt: Fünf 
Minuten länger, das wäre mein 
Tod gewejen. 

Ein anderes Ereignis. Ich fuhr 
nad) Roſtow. Man fuhr mid zu 
einem neuen Hotel. Da der Diener 
zu meinem Zimmer feinen Tür- 
ichlüfjel hatte, beſchloß ich, wegzu- 
gehen. Der Diener führte mid 
nad) dem andern Ende, wo eine 
Treppe, ſchwach beleuchtet, hinab- 
führte. Da fönnte ih) dann nad) 
rechts hinausgehen. Ih traute 
dem nicht, — ging jchnell zurüd, 
und da hinaus, wo ich gekommen 
ivar, und lieg mid; dann zu einem 
befannten Hotel fahren. Roſtow 
war befannt, daß da ſchon einige 
%erjonen verſchwunden waren, 
die man nie wiedergejehen hat. 

Ein anderes Ereignis. Ich 
wurde in einem Hauſe wo jchon 
Typhuskranke waren, auch franf 
und war fünf Tage bewußtlos. 
Dod) jollte noch wieder leben und 
wurde gejund. Die Frau, die mid) 
bediente, jtarb am Typhus. 

Den 28. Juni fuhr ih auf 
Wunſch der Kinder mit zur Ber- 
fammlung. Da wurde id) jo franf, 
da; man mid hinaus leiten muß— 
te, und Willie fuhr mid) dann nad) 
Haufe. Im Bett wurde ich bald 
etivas bejier und wurde wieder 
gejund. Bald nachher befam id 
einen Anfall von Herzkrankheit. 
Ein Arzt behandelte mid) und id) 
durfte noch wieder gejund wer— 
den. Das find jo einige Ereignijie 
und Gottes Bewahrungen in mei- 
nem Erdenleben. Wie viele mögen 
außer dem jein, von denen id) nicht 
wei5? Droben werden wir das 
einit jehen und Gott dafür dan- 
fen. 

Ein jehr wichtiges Ereignis ha- 
be ich noch nicht erwähnt. Ic kam 
auf einem Zug bis zur Station 
Sofiewfa, wollte iiber das Bahn- 
geleiie in den Wartejaal geben. 
— Da ichrie der am Bahnhof jte- 
bende Wächter mir ein „Halt“ 
zu. Ic trat zurüdf. Da fuhr ein 
Zug von der entgegengejegten 
Richtung fommend, an mir vor- 
bei. Nur ein Schritt und ich wäre 
zu Tode gefahren. Das war eine 
bejondere Bewahrung Gottes — 
dejien Augen allezeit über uns 
wachen und uns auf allen unjern 
Wegen behüten. 

Nun zum Schluß. Ich möchte 
aber jchon gerne heim gehen! Wo 
wir wieder mit den Lieben zujam- 
mentrefien, und vor allem wird 
es fiir uns die größte Freude jein, 
dab wir dann den Herrn Jeſus 
dürfen von Angelicht jehen; der 
uns von unsern Sünden mit jei- 
nem fojtbaren Blut. jo teuer er- 
löjt hat. Möge Er bald fontmen, 
und jo fommen, dab wir, als die 
Seinen, alle zugleich heimgehen 
dürfen! J. W. Neufeld. 





Die Aermſten unter 

den Armen. 

Dr. A. T. Mathers, der ſeit 
vielen Jahren als Pſychiator der 
Provinzregierung tätig war, hat 
reſigniert, vermutlich, weil die 
Zuſtände auf dieſem Gebiete ihn 
nicht befriedigten. Seit Jahren iſt 
darüber geklagt worden, daß die 
beiden Anſtalten Selkirk und 
Brandon überfüllt ſeien, und daß 
viele die ihnen ſo nötige fachmän— 
niſche Behandlung nicht erhalten 
könnten. Seit Beginn es Krieges 
iſt die Lage noch dadurch erſchwert 
worden, daß manche Aerzte der 
hieſigen Hoſpitäler in die Armee 
eingetreten ſind und nicht erſetzt 
werden können. Wahrſcheinlich 
ſieht Dr. Mathers keine Möglich— 
keit, die Verhältniſſe weſentlich zu 
verbeſſern, ſolange nicht die Pro— 
vinzregierung geneigt ſein wird, 
mehr Mittel für den Unterhalt 
und die Pflege Geiſteskranker an— 
zuweiſen. 

Ob Mennoniten auch ſchon zu- 
rückgewieſen wurden und nicht 


Aufnahme finden konnten? Sie 
werden doch wohl wieder ſelbſt 
Rat ſchaffen müſſen, wie das in 
Rußland mit „Bethania“ geſchah. 
Das dürfte gewiß feine Kleinig- 
feit jein. Jedoch, Mennoniten ha- 
ben ſchon manches geſchafft. Der 
Menſch vermag ſehr viel, wenn 
er einmal ernſtlich will. 

Möglich iſt, daß die Regierung 
ſich genötigt ſehen wird, mehr für 
die Irrenanſtalten zu tun, und 
zwar in naher Zukunft, wenn nach 
Beendigung des Krieges viele 
geiſtig Verkrüppelte aus denſelben 
heimkehren und Pflege und Un— 
terkunft beanſpruchen werden. 
Dann wird „nolens volens“ Rat 
geſchafft werden müſſen. 

Ueberhaupt wird man damit 
rechnen müſſen, daß die Zahl der 
Nervenkranken noch größer wer— 
den wird. Der Kampf des Lebens 
geſtaltet ſich immer aufreibender, 
es iſt eben ein nervöſes Zeitalter. 
Wohl kaum iſt jemals ſo viel von 
Nerven geſprochen worden, als 
das heute der Fall iſt. Auch Men— 
noniten haben manche (vielleicht 
viele) Geiſteskranke, und manche 
dazu, die auf dem beſten Wege 
find es zu werden. 

Ic war auf Reifen. Da traf id) 
enen und fragte den nad) jeinem 
Verwandten, der in der Nerven- 
beilanitalt iſt. Er gab die nötige 
Erflärung und fügte hinzu: „Und 
meine Tochter iſt aud da“. Ein 
anderer klagte, dab; man jein Kind 
nicht habe aufnehmen wollen. In 
einem dritten Fall wunderte ich 
mid über das geiunde Ausjehen 
eines Bekannten, der mir vorfam. 
„Rein, nein“ wehrte der ab. „I 
babe Herztrubel, und "der Arzt 
meint, ich fünne irgendeine Zeit 
tot binfallen“. Nun, Serztrubel 
braucht nicht gerade Geiſteskrank— 
heit zu fein, und doch ſteckt oft eine 
unrubige geitörte Seele dahinter. 
(Was hier die Urjache war, weiß 
ich nicht). Auch ſonſt famen mir 
allerlei nervöje Leute vor. Man 
jiehbt vergrämte, verhärmte Ge- 
ſichter; da aibt es Schwerbelade- 
ne, Mühſelige, Sorgenvolle, Hoff- 
nungsloje und auch belaitete Ge— 
willen. Und Selbitmörder Sind 
auch Geiitesfranfe. Na, auch Men- 
ur haben Geiſteskranke. 

Nicht allgemein befannt iit, da 
Seiitesfranfheiten anſteckend jind, 
vielleiht mehr noch als die Dfnfi- 
ſchen Krankheiten. Man beadıte 
das! Und noch eins: Von großer 
Bedeutung ijt auf diefem Gebiete 
die Vorbeugung. Es iſt oft un- 
endlich leichter vorzubeugen als d 
bereits fejtgewurzelte Uebel wie- 
der auszurotten. 

Mit der geplanten Nervenbheil- 
anitalt fommt man nicht recht vor- 
wärts. Es mangelt an der rechten 
Erfenntnis, und der Wille fehlt 
doch wohl. Wir müßten mehr Licht 
und Aufklärung in die Sade 
hineintragen. Wenn einige ji 
berufen fühlten, die Sache itu- 
dierten und dann Aufflärungs- 
dienite verrichteten! Beachtens— 
wert iit, was nad) dieier Richtung 
im Steinbadyer Altenheim (oder 
iit’8 ein Invalidenheim?) getan 
wird. Auch von einem Altenheim 
in Rußland höre ih, dag man in 
demselben Siehe und Schwad)- 
jinnige untergebradit babe. In 
einigen Fällen jollen jelbit ſolche 
bingegangen jein, deren Zuitand 
beinahe an Tobjucht arenzte. 

Und wenn wenigitens jede Pro— 
vinz einen qut unterrichteten Phy— 
chiater hätte! Und dazu eine Ali- 
nik, wo fraqliche oder verdädtige 
Falle unterjucht und betreut wer- 
den fünnten. Man nehme es mit 
allerlei verdäcdtigen Symptonen 
nicht leicht, man jehe rechtzeitig 
zu, vielleiht kann noch verhütet 
werden, was ſpäter nicht zu heilen 
ſein dürfte. 

Woher kommen die Nerven— 
krankheiten? Der Urſachen ſind 
viele. Ich ſpreche ſchon einige Mal 
davon. Einer davon iſt: Menno- 
niten wollen reich ſein, ſie meinen, 
ſie müßten reich ſein. Ihnen iſt nur 
dann recht wohl, wenn ſie viele 
Güter haben, und dann ſtellt ſich 
erſt recht das Unwohlſein ein. Man 
geht hin unter den Sorgen des 


Reichtums und landet oft im Ir— 
renhaus. 

P. M. Frieſen ſagt dazu: Wahr 
iſt. daß ein ſchrecklicher Materia- 








lismus, ein leidenſchaftliches, ja 
wildes Jagen nach Reichwerden 
(unter Mennoniten) immer wei— 
ter und tiefer um ſich greift; und 
aud) das iſt wahr, da die befen. 
nenden Gläubigen aller Gemein. 
degruppen in großer Anzahl an 
dem wilden Jagen teilnehinen, 
und dab infolge dieſes Jagens 
Bankerotte: finanzielle und da. 
mit verbunden geijtlihe und mo. 
raliihe Banferotte der „Kinder 
Gottes“ zu den traurigen Alltags. 
dingen gehören“. 1. Tim. 6, 9: 
„Die da reich werden wollen, die 
fallen Berderben“. 
Mennoniten nicht immer reid) jein 
wollten}! 

9.6.3. 


Mountain Lake, Minn, 





„Die Gnade des Herrn iit alle 
Morgen neu, und jeine Treue iſt 
aroi;“ (Klaal. 3, 23). Gottes Gü— 
te und Treue hält und erhält die 
Seinen. Wie tröitend iſt dieie Ge. 
wißheit inmitten einer Welt von 
Unruhe und Unsicherheit! 

Uniere Gegend hat gegenwär— 
tig gute Ausfichten auf eine reiche 
Ernte. Der fühle Vorſommer und 
genügend Feuchtigkeit war dem 
Kleingetreide jehr förderlich, und 
jest haben wir auch die heißen Ta- 
ge, welche die Frucht zur Reife 
bringt und dem Corn ebenfalls 
fehr dienlich jein wird. 

Rev. Erland Waltner, der Pre. 
diger der Bethel Mennonitenge- 
meinde, hat eine ſchwere Krankheit 
überitanden und iſt wieder aus 
dem SHojpital entlajfen morden. 
Er hatte hohes Yungenfieber. Die- 
je Woche hat er ſich für eine furze 
Erholung zurüdgezogen. 

Die Gattin des Schreiber, Frau 
W. N. Toms, erlitt am 11. Juni 
einen jchweren Schlaganfall, wel- 
cher ihre rechte Seite gelähmt hat. 
Sie iſt infolgedejjen jchon einen 
Monat lang an ihr Bett gefejlelt 
und obwohl Arzt und Aranfen- 
pflegerin ihr Beites verjuchen, 
ihre Lage zu verbeſſern, jind die 
Reiultate augenſcheinlich noch 
ſchwach. Unſere Zuverſicht iſt aber 
in dem Herrn, von dem der Pſal— 
mijt Spricht: „Wenn mir gleich Leib 
und Seele verſchmachtet, jo biit du 
doch, Gott, meines Herzens Troit 
und mein Teil“. Wir empfehlen 
uns der Fürbitte aller Gläubigen. 

Das Byler Quartett von Go. 
ſhen College, Indiana, bradıte 
mehrere Programme in unieren 
Kirchen. Die Zeugniſſe diejer jun- 
gen Männer madıten einen quten 
Eindrudf auf die Verfammlungen. 

Miffionar %. I. Iaac von 
Mauhadih, Indien vertrat bier 
Nev. Waltner in der Bethel Kir 
che, während feiner Krankheit. 

Nev. PB. R. Lange von Tabor 
College, predigte hier Sonntag in 
der M. B. Kirche. 

Kürzlich fand hier die Jahres— 
fitung des Bethel Hoipitals itatt. 
Die Verjammlung wurde in der 
M. B. Kirche abgehalten. Mehr 
als 500 Patienten wurden durd 
das Jahr gepflegt, von diejen wa— 
ren 148 Mennoniten. Vierund- 
zwanzig Erwadiene hatten feine 

religiöje Verbindung. 

Es hat uns tief ergriffen, zu 
erfahren, daß unſer Coufin, Aelt. 
BP. H. Enns, St. Elifabeth, heim 
gegangen iſt. Wir bedauern & 
heute noch, dat wir ihn im Nahre 
1929 auf unserer Durchreiie da 
jelbjt nicht zu ſehen befamen. 

Möchten hiermit unferen Gruß 
an alle Freunde und Bekannte, 
die ſich unjer erinnern, übermit- 
teln. 

Wilh. 3. 
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Miſſion. 


Aus der Ferne. 





Teure Miſſionsgeſchwiſter! 

Aus der Ferne wars bon io 
wir durch Gottes Gnade glücklich 
und ohne Unglüf Heim fehren 
durften. Und wenn diejes Schrei- 
hen vielleicht auc nicht allen in- 
terejfieren wird, jo war e& aber 
doh für uns eine recht wichtige 
und bedeutungsvolle Reife, und 
der Aufforderung zu Yolge, daß 
wir in diefen Spalten etwas davon 
berihten, nun einige Zeilen. 

Es war am 8. April als wir 
unjer traute® Heim wieder ber- 
fießen, und uns mit recht erniten 
Gedanken und nicht ohne innere 
Beloranig auf die lange Reiſe 
über viele Berge und durch manche 
Gefahren auf die lange Reife be- 
gaben, welhe uns über jieben 
Tauſend Meilen zu den vielen 
Geichtwiitern und Gemeinden brin- 
gen follte, dort in Oregon, Wa— 
ihington, B. E., jo wie in Alberta, 
Sask. und auch Manitoba. 

Dod) zuerit muß ih Euch mit- 
teilen, dai zulegt ein Wehrmuts- 
tropfen uns die Freude und den 
Hochgenuß verderbte. Das war 
die Nation des Gaſes, welches 
zur Folge hatte, daß wir wieder 
unvollendeterr Sache umfehren 
mußten. Voriges Nahr war es 
unfer förperliher Zuſtand wel— 
der uns Einhalt gebot, nachdem 
wir ſechs Monate auf der Reiſe 
geweien waren. Ernites Beden- 
fen darüber wollte auch Ddiejes 
Sahr die Pläne beeinträchtigen, 
ober der Serr gab Mut und 
Sreudigfeit, denn das Verlangen 
die vielen Gemeinden und Ge» 
ihwiiter noch einmal, nad) jo vie- 
len Jahren wieder zu jehen madıte 
uns Itarf. Einige Plätze hatten 
wir überhaupt noch nie beſucht, 
da fie entitanden, nach dem wir 
zum legten Mal nah China ab- 
gereiit waren. Darum war e8 uns 
beionders Hochgenuß dieje zu be- 
fuhen und uns mit ihnen zu bau- 
en, und mitzuteilen wie viel der 
Herr mit uns getan, und wie er 
den Heiden die Tür des Glau— 
bens, aufgetan. Viel Segen haben 
wir, in den Gemeinden und in den 
verjhiedenen Heimen genojien, 
und Ihr teuren Gejchwiiter habt 
und jo berzlid aufgenommen, 
und uns jo viel Liebe erwieien, 
deren wir uns oft nicht wert fühl- 
ten. Darum nochmals viel Danf, 
geliebte Geſchwiſter. 


Auf einigen Plätzen jo hoch 
durch die Berge, und jo nahe dem 
Schnee, und anfangs noch im 
Schneefall, wars manchmal ge— 
fahrvoll, aber iiber all dieies bat 
der gehorſame Schutzengel Gottes 
uns durchgebrocht. Wir famen aut 
in Zeit für die beitimmten Ver- 
ſammlungen in Alberta an. Na 
wir dürfen zur Ehre Gottes ja- 
gen, daß trot der langen Strede, 
und der vielen Verſammlungen, 
baben wir doch Feine täuschen 
brauchen, jo weit wie wir kommen 
fonnten. Das war auch beiondere 
Gnade. Es tat uns Leid, daß wir 
der Entfernung wegen, und der 
Reiiefoiten halben, die Geſchwi— 
ter dort hoch im Norden beim 
Peace River, nicht beiuchen fonn- 
ten. Hätten Euch auch aerne ge- 
feben und wüßten dann auch, wo 
Ihr jeid, und wie Xhr es madıt. 

Das rege Miffionsintereffe, das 
Ihr teuren Geſchwiſter bewieien 
babt, hat uns ſehr ermutigt, nur 
Ihade, daß wir Euch fo wenig 
neuere Nachrichten von unjeren 
lieben io leidenden Geſchwiſter in 
Eiid-China bringen konnten. Auch 
bis jest fünnen wir nicht® mehr 
don ihnen jagen, da aller Brief- 
berfehr bis jetzt itodt. Wie es ih- 
nen gebt, und wie viele von ih— 
nen mögen tot gehungert fein, 
willen wir nicht, nur fönnen wir 
e5 ums boritellen, daß es ſehr 
ſchwer fein muß, wenn fie über- 
haupt noch leben. O wie fällt es 
uns jo jchwer, daß wir nichts er- 
fahren noch mweniaer eine belfen- 
de Sand darreichen fünnen. Wie 
gerne wären wir dort unter ib- 
nen, und teilten ihr Los. Wir find 
jo dankbar in ihrer Stelle, teure 
Geſchwiſter wo immer wir gefom- 





men find in dieiem Jahr, und 
auch im legten Jahre, für die Ga- 
ben die Ihr beigeiteuert habt, daß 
wenn es erſt wieder möglich iit 
ihnen Hilfe zu jenden, daß da et- 
was vorrätig ilt. Br. Zohrenz 
wird jobald es möglich ijt über- 
fenden. Es wird für jie aud) eine 
jehr große Ermutigung jein, joll- 
ten noch einige von ibnen die 
ſchwere Zeit überleben, wenn jie 
erfahren, dab die lieben Gefchwi- 
jter von denen fie jo hoch halten, 
doch in der jchiweren Zeit nicht ih- 
re Sand zurück gehalten haben, 
troßdem es nicht möglich war e3 
ihnen zu übermitteln. Und wenn 
fie tot gehungert jind, fo glauben 
wir, daß wir doch viele von ih- 
nen einjt an Jenſeits treffen wer- 
den, erlöit durch) des Lammes 
Blut. O wie oft beten wir, dab 
wenn de3 Herrn Kommen nod) 
verzieht, es uns bald möchte mög- 
lich gemacht werden zurüd zu ge- 
ben, etwas von ihrem Los zu tei- 
len. Unſere Herzen find doch in 
China, wenn wir auch perfönlich 
nicht da ſein fünnen. 

Bald wären wir durd all die 
Gemeinden in Sasfatchewan 
durchgeweien, und trogdem daß 
unjer Gas lange nicht ausreichte, 
hätten die Gejchwiiter doch Wege 
gefunden, daß wir weiter kämen 
fo lange wir in Canada waren, 
aber dann fam die Nachricht, daß 
e3 in den Staaten auch beginnen 
würde, und zwar 3 Galonen in 
der Woche, und ivann follten wir 
dann heim fommen, jo viele Mei- 
len von daheim. Die Car per Ei- 
ſenbahn heimſchicken ſollte $285 
koſten, und dann noch unſere 
Tickets dazu. Da Br. Lohrenz 
verſucht hatte, weitere Auskunft 
zu bekommen, aber auch verge— 
bens, ſo konnte er uns auch nicht 
gut raten, was zu tun. Dann, 
troßdem es uns und auch den 
Seihwiitern im Norden redt 
ſchwer fiel, beichloß doch die halb» 
jährlihe Beratung der Gemein- 
den in Sasfatcheivan, dal wir ſo— 
fort, folange es noch ginge, Heim 
reiien jollten, welchen Rat wir 
annahmen, wenn auch mit jchiwe- 
rem Herzen, 

Da wir Euch teuren Geſchwi— 
ſter noch in den einigen Gemein— 
den in Sasfathewan und Euch 
vielen in Manitoba, nicht haben 
jehen dürfen, ijt uns ein tiefer 
Schmerz, hatten wir uns doch 
ihon lange darauf gefreut, und 
auch auf eurer Konferenz zu jein, 
und nun wurde es jo jchnell abge- 
broden. Wir hoffen, ihr werdet 
uns das nicht übel nehmen, find 
wir doch in Kriegeszeit. Wir ha— 
ben nun nicht fönnen, wie wir 
gerne wollten. Ob wir uns nun 
noch werden je wieder ſehen, iit 
nur dem Herrn befannt. 

Wir find ehr dankbar, daß 
trotzdem es anitrengend war, doc) 
uniere Geſundheit ausgereicht 
bat, und wir jind ganz munter. 
Auch ich fühlte recht itarf, aber es 
gab eine Fleine Neaftion, denn 
als wir auf der Rückreiſe waren, 
fühlte ich nachdem wir die Arbeit 
abaebrocden hatten, einige Tage 
recht müde, aber der Herr hat wie 
der Gnade geichenft, und jind 
munter. 

Hatten noch die Freude, auf 
dem Ordinationsfeite unjerer ftin- 
der Di und Linda Gerbrandt zu 
fein, wo wir auch Br. Banfrat 
und andre Brüder treffen durften, 
welches uns wohl tat. 

Wir würden uns freuen, wenn 
Seichwiiter auch ferner für uns 
beten würden. Wir werden jett jo 


aut wir fünnen in der Trauben- -» 


ernte mithelfen. Es wird ja dieſe 
Arbeit recht ungewohnt jein, aber 
wird uns nicht jchaden, wenn wir 
mäßig arbeiten. 

Allen Gejchwiitern in der Näbe 

und in der Ferne Gott befoblen, 
F. 3. u. Agnes Wiens, 
Reedley, Calif. 





Kolonie Menno, Paraguay, 
Süd-Amerifa. 


Werter Verleger der „Menn. 
Rundſchau“. 

Es treibt mich, Ihnen einmal 
eine kure Mitteilung für Ihr 
Blatt zu machen, welches ich bis— 






—— 


her noch immer erhalten, und 
mich dankend dafür erweiſe. 

Seit meinem letzten Bericht, ha— 
ben ſich die Zeiten wejentlich ver- 
ändert und Ereignijje über Ereig- 
nifje jind hereingeſtürzt. Ja, die 
Welt ijt zu einer Arena der blu- 
tigiten Schaufpiele geworden, wie 
wohl nod) nie zuvor. Die Bran- 
dung der Bölfer zerichlägt ſich am 
ſcharfen Rande des rüdjichtslojen 
Haſſes! 

Auch in meiner Lebzeit ſeit 
meines letzten Berichtes, hat der 
Herr ſchwere Veränderungen zu- 
gelaſſen und mich zweimal in die 
überaus ernſte Schule des Leidens 
genommen. Das erſte Mal war es 
in der erſten Hälfte des Jahres 
1938, als mir das rechte Bein 
erkrankte und ſich jo verſchlim— 
merte, daß zuletzt eine Amputa- 
tion menſchlich gejehen der einzi- 
ge Weg zur Rettung meines Le— 
bens nötig war. Nad) Ausführung 
der Amputation, lag ich lange 
Zeit danieder wegen ſchwerer Hei- 
lung der Wunde. Es jchicfte ſich 
aber und ich fonnte nachher mit 
Hilfe von Krüden, mich gut vor- 
wärt3 bewegen. Mitte 1941 er- 
franfte mir nun das andere Bein, 
und verichlimmerte ſich von Zeit 
zu Zeit, bis ich zulegt jpürte es 
gehe denielben Weg wie das vo- 
rige Mal. Da id) meine Anitel- 
lung al3 Buchführer im Laden 
unirer Stolonieverwaltung nun 
wieder verhältnismäßig gut be- 
werfitelligen fonnte, jollte ih nun 
das legte Bein abgeben. Eine gro— 
Be Familie zu ernähren und die 
Zuſtände allemal ſchon ſchwer, 
und die ſchwere Leiden auszuhal— 
ten, da wollte das Schickſal ſchon 
ſehr ſchwer werden und der Kampf 
hart halten um ins richtige Fahr— 
wajjer zu fommen: „Laß dih an 
meiner Gnade genügen”. Nad) 
ſchwerem Ringen entichlo ich mich 
nun, aud für die Amputation 
des legten Beines. Der Herr half 
aud) wieder. E3 ging diesmal viel 
bejier als das vorige Mal. Schien 
mir die Zufunft nun jelbitver- 
ſtändlich ſehr dunkel, jo hat aud) 
der Herr hierin fichtbarlich gehol- 
fen. Mittels einem Rollwagen- 
jtuhl bewege ich mich vorwärts 
und bejorge aud) wieder die vor- 
berige Buchführung. Sa, der 
Serr geht oft tiefe Wege mit uns 
und nimmt uns in jehr jtrenge 
Zeidensichulen, die uns aber, jo- 
fern wir jeine guten Abſichten 
darin erfennen, zum Seile unirer 
Seelen dienlich find. Man vergiät 
nur immer zu jchnell, was man in 
folhen jchweren Zeiten jo innig 
gelobt. Darum müſſen wir beten: 
„Serr, las uns nicht vergeiien, 
was Du Gutes an uns getan hait, 
und die erniten Wege, die Du mit 
uns gegangen biit.“ 

Uniere Kolonie, gegründet im 
Sabre 1927, mitten im $Serzen 
des Gran Zentral Chako, bat im 
laufenden Jahr ebenfalls hart um 
ihre Eriitenz zu fümpfen. Hatten 
wir zu Anfang jchwere Nabre zu 
verzeichnen, jo famen wir im qro 
ben und ganzen aber nacdem 
der Anfang zuitande gekommen, 
mittelmäßia aut empor. Große 
Trockenheit im legten Sommer be- 
ichränfte die Erntemöglicfeiten 
um ein beträchtliches. Nett, im 
Serbit, wo die Reaenfälle aenii- 
gend Sind, viel des Gepflanzten ſich 
erbolt, viel friich aepflanzt wor- 
den iſt, iſt es eine jchwere Raupen- 
plage, die einen Strich durch die 
Rechnung zieht. 

Billige Preiſe fiir die Landes: 
erzeugniſſe und aufiteinende Prei- 
je fir einzuführende Waren, ge— 
ben ihon auf alle Fälle einen 
Rückſchlag in wirtichaftlicher Rich— 
tung. Zieben wir aber emen Ver: 
aleich mit Ländern wo die Kriegs— 
furie getobt und noch fo furchtbar 
tobt, da bleibt uns aber weiter 
nichts übrig als auszurufen: „DO, 
welch eine Gnade“. Zu unjerm 
Selbitihaden aber vergeiien wir 
jo oft zu danfen für ſolch erbaltene 


Wohltaten jeitens unires Gottes. 

Wir baben auch unirer Regie— 
rung, in deren Lande wir Galt 
freundſchaft genießen, unaus 


ſprechlich viel zu danken, die uns 
wohlmeinend ihre Hilfe hat ange 
deihen laſſen. 
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Im Blick auf die dunkle Zeit, 
ſchließe ih mit den Ausruf „Der 
Serr gebe Frieden und Ruhe und 
leite jein Volk“. 

Gruß und Wohlwunſch! 

B. R. Funk. 


Hilfswerk⸗ANotizen. 


Jutereſſante Begebenheiten in 
Paraguay. 


Dr. John Schmidt berichtet, 
da während jeines Bruders, Dr. 
Serbert Schmidts, Aufenthalt im 
Chaco 31 große und 4 Fleine Ope- 
rationen vollzogen wurden, und 
3 innere Unterjuhungen gemadt. 
Dr. John Schmidt bemerkt dazu: 
„Sur mich war es die Erfüllung 
großer Wünſche“. 

Das Menn. Bentral-Komitee 
bat beſchloſſen, 2,500 Dollar zum 
Dau eines Weges und einer Te- 
lephonelinie für die Mennoniten 
im Chaco zu verwenden. Diejes 
iit ſchon für geraume Zeit ein 
dringendes Bedürfnis geiveien. 


Milchverteilung. 


Kürzlich verteilten Bruder Jo— 
ſeph N. Byler und Schweſter Lois 
Gunden Pakete pulbveriſierter 
Milch unter die Schulkinder zu 
Banyula, Frankreich. Als Erwi— 
derung dafür gaben die Kinder 
unſern Arbeitern Blumen-Bo— 
quets. Bruder Byler bemerkt hier— 
zu: „Dieſe Verteilung von Milch 
unter die Schulkinder zu Bany— 
ula war für mich ein großes Er— 
lebnis. Sie ſchätzten es hoch und 
alle dankten uns bei der Ueber— 
reichung derſelben. Das Stadt- 
haupt kam und brachte ſeine An— 
erkennung zum Ausdruck und 
dankte uns perſönlich. Ohne Zwei— 
fel werden die Kinder ſich noch 
lange der Zeit erinnern, daß zwei 
Amerikaner kamen und ihnen 
Milch gaben.“ 


Unſer Sivildienſt 


„Spike“ Camps organiſiert. 





Zwei Einheiten, jede von 12 
bis 15 Mann, von dem Camino 
(California) Camp, ſind beſtimmt 
zum Feuer-Löſch-Dienſt dieſes La— 
gers. Ihre Aufgabe iſt die Ent— 
deckung von Bränden in den gro— 
ßen Wäldern Californias. Die 
Mannſchaft wird in dieſem Dienſte 
zur Zeit der größten Feuergefahr 
während der Monate Nuni bis 
November tätig jein. Jede Gruppe 
iſt unter der Auflicht eines Leiters 
und in dieſen Fleinen Einheiten 
find die Nünglinge für die Ord- 
nung des Yagerleben3 verant- 
wortlid). 


Die lokalen Zivildienit-Nlonferen- 
zen ſchließen. 


Die Serie von lofalen Zivil- 
dienit-lonferenzen, die in Neu 
Enaland, Kanſas und Indiana 
jtattfaden, ſchloß mit der kürzlich 
in Baltimore, Maryland itattge 
fundenen Stonferenz am 20. und 
21. Juni. 

Direftoren und Zanerdelegaten 
der verichiedenen Yager waren in 
Sibung mit Gliedern der Natti 


onalen Bebörde für religiöſe 
Wehrloie und wurden über Die 
neueite NRegierunaspolitif unter 


richtet. In allen Situngen waren 
Beiprehungen des Yagerlebens, 
der Bildunasprogramme, des be 
ſondern Dienites, des Verhältnii 
jes zu der örtlichen Bevölkerung 
und der allgemeinen Xagerpro- 
bleme. 

Das Reſultat diejer Konferen 
zen tit ein bejjeres Veritändnis der 
Stellung unserer Regierung und 
ihres Verhaltens in dieſer Sadıe; 
aud; gab es den Inſaſſen in allen 
Gamps einen weiteren Ausblid. 
Sm Allgemeinen balt es beiden, 
den Dienenden und den Berwal 
tungsliedern, mit mebr Verſtänd 


nis die Gelegenbeiten zum Zeu 
aen, welche die Regierung den C 
Ds, aeneben bat, ins Auge zu faj 
ien. 

Die Lager feiern das erite 

Nahresfeit. 

Durch das aanze Land feiern 
unsere Zivildienit-Camps ibr er 
ſtes Nabresfeit. 

Menn. Camps, die ein Jahr 





—— ] 
Deutſches Leſebuch. ⸗ 
ſchrittene. Dieſes a 


ben der Bibliihen Gefchichte für 
den deutichen Unterricht ge 
werden, im Heim ſowie aud im 
der Schule, In ſchönem dauers 
baften Einband. Breis 30e, 
Zu beziehen durd: 
THE CHRISTIAN PR Ltd, 
672 Arlington St. Winnipeg 








Ge ſchichte u Märtyrer 
oder 
furze hiſtoriſche Nahriht vom 
ben Berfolgungen ber 
Mennoniten. 
Der Preis ift 75 Cent portofeel, 


THE CHRISTIAN PRESS, Led. 
672 Arlington St. Winnipeg 











3. H. Janzens 
Leitfäden für Biblifche 
Geichichte, 


durch die Expedition diefes Blattes 
oder direft bon: 

3. 9. Janzen, 164 Erb Street, Ba- 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
fcjtenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterftufe d. S.S. 508 
2. Bud f. d. Mittelftufe d. S.S. Gbe 
8. Buch f. d. Oberftufe d. S.S. 708 








ihrer Dienstzeit beendigt haben, 
find: Grottoes, Virginia, eröff- 
net am 22. Mai 1941; Marietta, 
Ohio, eröffnet am 3. Juni 1941; 
Colorado Springs, Colorado, er- 
öffnet am 5. Juni 1941; Bluff- 
ton, Indiana, (jeither nad) Me- 
daryville, Indiana, verlegt) er- 
öffnet am 24. Juni 1941. 

In mehreren Camps wurden 
Feiern veranitaltet. Ein Lager 
veranitaltete eine Schlußfeier für 
die graduierende Klaſſe. 


Gamp Neuigkeiten. 


Pr. Jeſſe Hoover fehrte Fürz- 
lich von einer vierwöchentlichen 
Reife im Weiten zurüd. Während 
der Zeit beiuchte er die folgenden 
menn. Zager: Senry, Illinois; 
Deniſon, Jowa; Colorado 
Springs, Colorado; Camino, Ca— 
lifornien. Br. Hoover berichtete 
iiber Silfsarbeit in Europa. Er 


berichtet über gutes Verhältnis 
in den Lagern. 
Br. Esfo Löwen von Henry, 


Illinois, iſt fürzlih dem Afron, 
Benniylvania Dffice-Stab zuge» 
fügt worden. Er wird in der Pu— 
blifation von Neuigkeiten in den 
menn. Lagern und in der allge- 
meien Stanzleiarbeit behilflich 
ſein. 


Zivil Regierungsbonds. 


Eine beſondere Sitzung des 
Mennonitiſchen Zentral-Komitees 
wurde anberaumt, an der unge— 
fähr fünfundſiebzig Vertreter der 
verſchiedenen M. E. E. Gruppen 
teil nahmen. Die Sitzung fand am 
25. Juni in dem Miſſionsheime, 
1907 South Union Avenue, Chi— 
cago, Illinois, jtatt. Der Zweck 
diefer Sitzung war, die aufführ- 
lichen Pläne in Erwägung zu 3ie- 
ben, die jich entwicelt haben für 
die Beförderung, den Anfauf und 
die Sandhabung der Zivilbonds, 
die gültig erflärt worden jind, 
nad) einer brieflichen Borlage vom 
2. Juni an Baul E. Frend) vom 


„Bospel Stamps“ 


Dum Aufkleben auf Umſchläge. Far» 
biges Bapier, NRüdjeite gut gums 
miert, fauberer Drud. 60 berſchiede⸗ 
ne Verſe, ausgeſuchte Bibelterte (im 
engliiher Sprade) Paket 10c, oder 
3 für 25e portofrei. 


9. Oeſtereich, Dfoyoos, B. C. 


Wünſche zu kaufen einige chriſtliche 
Bücher in deutſcher Sprache 
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In Krankbeitsfällen | 


) gebrauchen Sie die unfhäblice, 
doch zuverläfiige Homöopathiſche 


Mittel von 
DR. C. PUSHECK 


Su baben: 
Pusheck Medical Institute 
| Dept. R-42 
807 Alverstone St., 

Winnipeg, Man. 
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Secretär des U. S. Schatzamtes, 
Henry Morgenthau Sr. Der vor- 
gelegte Plan wurde vom offiziel- 
len Komitee, in dem alle menn. 
Gruppen vertreten jind, einjtim- 
mig angenommen. Das Menn. 
Bentral-Ktomitee wurde von al» 
len diefen Gruppen erſucht, auch 
weiterhin jie in diejer Sache zu 
vertreten. Das Komitee jorgte 
dann dafür, dab dieſe Arbeit fort- 
gejegt werde. Vollere Einzelhei— 
ten werden in den Notizen der 
Tommenden Woche ericheinen, und 
es iſt zu hoffen, dab nad) weiteren 
zehn, Tagen volle Information 
zur Sandhabung dieſes Planes 
an alle Gemeinden geſandt wer- 


den fann. D. D. Miller. 
Berantwortlidh: 
Srant M. Stoltfus. 


A. Warfentin. 





Chaco Scene 
(Bon 3. 8.) 


(Hortiegung) 


Bolivien iſt noch mehr wie Pa— 
raguay vom Meer abgeichnitten. 
Seitdem Chili ihn jeinen legten 
Streifen Xand an der Seefüite 
entriß, bat Bolivien nad) dem 
Diten geihaut, einen Ausgang 
zur See zu finden. Der Ausgang 
würde ein Hafen am Paraguay 
Strom jein. An 1926 entdedte 
die Standard Dil Company Del 
im bolivianiichen Teil vom Chaco 
(in der Nähe von Santa Cruz). 
Der einzige Weg das Del zu be- 
fördern wäre eine Röhre bis zum 
Fluß Paraguay gewejen. 


Argentinien hatte ebenfalls 
verjucht ‘die Kontrolle iiber dieje 
Chaco Delquellen zu erhalten, 


war aber daran von der bolivi- 
aniihen NRegierung verhindert 
worden. Deshalb unterſtützte Ar- 
gentinien Paraguay in jeinem un- 
biegfamen Stand gegen jeinen 
nördlihen Nachbar. Paraguay be- 
30g jeine Munitionen und Ylug- 
zeuge von Argentinien, während 
Bolivien jeine von den Vereinig— 
ten Staaten bezog. Der Krieg en- 
diate mit Boliviens Niederlage 
und dem wirtichaftlichen Ruin bei- 
der fleinen Länder. Wieder kam 
argentiniihes Kapital. zur Hilfe 
um beiden Zändern, beionders Bo- 
livien auf die Beine zu helfen. 

Soweit wurde 1936 der 
livien-Argentina Bertrag beichloj- 
fen, der Argentinien eine Pacht— 
fonzejlion auf 99 Jahre auf den 
bolivianiihen Chaco von Santa 
Croz bis zur argentiniicdhen Gren— 
ze gewährte. Argentinien jeiner- 
ſeits verpflichtet jih 100 Millio- 
nen Peſos für Wege, Eijenbahn- 
bau und jonjtige Berbejierungen 
zu verausgaben. Standard Dil iit 
fomit hinausgeſchoben und die 
Delauellen find quoji im Beſitze 
der Bolivianiihen Regierung, je- 
doch ganz von Argentinien finan- 
ziert. 

Während die Front ſich im 
Chaco auf und ab jchob, fam fie 
mitunter auch gefährlich nahe an 
unjere Kolonien Fernheim und 
Menno. Das jei nur angeführt 
zum meiteren Beweis, daß der 
Krieg uns auch dort erreichen kön— 
ne. Danf dem Umitande, dab die 
paraguayiiche Armee jiegreich her- 
borging, wurden die Bolivianer 
zurüdgeichlagen und ſomit die 
Schlachtfront von der Ansiedlung 
weggeihoben. Wären nun aber 
die Bolivianer jiegreich geweien, 
jo bätten die Mennoniten wohl 
alle flüchten müſſen. Nedes Land 
wird durch einen Krieg wirtichait- 
lich geſchwächt, was ſich aber erit 
foreht nad) der Beendigung des 


R Üs 


Krieges offenbart. 

So heldenhaft wie die Taten 
der paraguapiichen Armee im Lau— 
fe von 300 Jahren aud) ericheinen 
mögen, um jo elender jieht es um 
die mwirtichaftlihe Entwidelung 
des Landes, Kein Wunder, daß die 
Argentinier jagen, es habe feinen 
Aniprud auf eine wirtichaftlidhe 
Eriitenz. Es hat weniger als eine 
Million Einwohner. Der Chaco 
hat nad) der legten Abihägung 
451%, taujend. . Keine Yabrifen, 
feine Bergwerfe. Die Lengua's 


jind ganz wild, treiben Jägerei, 
bearbeiten fein Land, jind aber 


nicht ein friegeriiher Stamm. Sie 
find durchſeucht mit Krankheiten, 
werden von der Zivilijation lang- 
jam zurüdgedrängt und werden 
mit der Zeit verichwinden. Sie 
jind eine willfommene Arbeits- 
fraft für die menn. Wioniere. 
Man bat unter ihnen auch eine 
Million angefangen. Wäre es 
nicht zum wenigiten unjere Auf- 
gabe ein ethnologiſches Studium 
dDieies Stammes, -jeiner Sprad)e 
und Gebräude vorzunehmen? 

Der Chaco iſt eine Ebene, die 
fi zwijchen dem Pilcomayo und 
dem Paraguay Strömen bis zu 
den Anden Gebirgen hinitredt. 
Es hat feine Berge oder Hügel. 
Es hebt ſich vom Flußufer etwa 
2 Zoll per Meile dem Norden zu. 
Colonia Menno mag 600 Fuß 
iiber dem Meeresipiegel jein. Der 
Paraguay iſt ein großer breiter 
Fluß. Doc infolge von Sand- 
bänfen gehen nur Damyfer mit 
6 Zub Waſſerzug bis Puerto Co- 
ſado. Diejer Fluß überiteigt zur 
Regenzeit die niedrigen Ufer des 
Chaco meilenweit. Die Uier jind 
mit üppigem tropiichem Wald be- 
fegt, der jich im Inland mehr 
flärt. Da hinein verſetzt jind un— 
fere Glaubensgenoſſen. 100 Ki— 
lometer von dem Ende einer 
Schmalipurvahn. Dann 145 Ki— 
lometer weiter bis zum Hafen 
Puerto Coſado. Da beidäftigen 
fie ſich mit Landwirtſchaft, wo fei- 
ne landwirtichaftlidien Produkte 
zu vermarkten find. Daher ver- 
zweifeln manche und gehen in den 
öſtlichen Paraguay, wo das Klima 
viel befjer iit, die Hauptitadt viel 
näher und der Boden bejier. Sie 
haben dort Friesland (2 Dörfer) 
gegründet. utteriſchen find 
aud) in ihrer Nähe. Die Hauptein- 
nahme erbalten die Anjiedler von 
der. Baumwollernte und der Vieh- 
zuct. Pod, wie gejagt, iſt der 
Transport jo ſchlecht und der Er- 
vortmarkt jo weit entfernt, dab 
die Einnahmen zum Berzweifeln 
flein bleiben. Die Baumwollfaſer 
vom Chaco iſt bedeutend länger 
wie die nordamerifanijche und er- 
zielt beſſere Preiſe. Dieje Preiie 
find in diefem Jahre bejjer, wie zu 
irgend einer Zeit in den legten 
10 Jahren. 

Im öftlihen Paraguay ijt die 
Saupteinnahme vom Yerba mate 
Thee, Tabak, Zuckerrohr, Reis, 
Dranges, Grapefruit, Zitronen, 
Weintrauben, Bananen und der 
Viehzucht. Einige diejer Zweige 
gehen ebenfall® im Chaco zu ent- 
wiceln. Das wäre alles wohl und 
aut, wenn nicht einige ungüniti- 
ge Zuitände das dort fait unmög- 
lich madten. Das find: Die Ent- 
fernung vom Abſatzmarkt, das 
tropiiche Klima, das Ungeziefer 
und wilde Tiere und Schlangen, 
der Sejundheitszuitand. 

Es fragt jich, gehen dieje Um— 
ſtände wenigitens teilweiie zu än- 
dern, um den dort lebenden Glau— 
bensgenojjen ihre Eriitenz zu er- 
leichtern. 

(Fortſetzung folat.) 


Die — 
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Lungen⸗, Rüden- 
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Erna DBartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutſchland, Manitoba 
und Britifh Columbia, habe ich meine Pragis in den ſich immer ftärter | 
behauptenden verichiedenartigen eleftriihen Behandlungen aufgebaut. 
Ganz hervorragende Erfolge zeigen fich in Fällen von: 
Gliederläbmung, Nerven- und Kopfihmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Lum⸗ 
bago), chroniſche Stuhlveritopfung, Magen-, 
3 Franfungen, Sclaflofigkeit, Frauenkrankheiten und anderen chroniſchen 
Leiden. Ausgeitattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine { 
Tätigkeit auf ein weites Behandlungsfeld ausgudehnen. > 


sr und Nierenfell-Gntündungen, 
hitis, Geſchwüre aller Art können in furzer Zeit geheilt werden. 


OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 


beumatismus, 


Nieren- und Blafen-Gr- 


Altbma, Bron- 








Bericht 


der eingefommenen Gelder für die 

Menn. gemeinſame Kaſſe, zur 

Dedung der Reiſeunkoſten unjerer 
Delegaten. 


Folgende Spenden jind vom 
1. April bis zum 1. Juli, 1942 
eingefommen: 

Erhalten im April von: 
Der Range Coulee Gruppe, Al- 

ta., 1.65 
Elbow M. B. Gemeinde 1.00 
A. Boldt, MeCreary, Man. 1.35 
Erhalten int Mai: 

Für 39. verf. Büchlein durd) 

C. 3. Klaſſen 3.90 
Von dem Schweſternverein der 

Hoffnungsfelder Gemeinde 

bei Wembley 20.00 
Von der Blumenorter Gem. 


(J. Bückert) 10.00 
Erhalten im Juni von: 
Der MeCreary Gruppe 1.55 
Dem Nähverein, Wingham 
Dijtrikt 27.50 
Kafjenführer 


E. 4A. De Fehr, 
78 Princeß Str. Wpg. 





Adreſſenveränderung. 


Früher: Coaldale, Alta., 
Jetzt: N. R. 1 Marquette, Man. 
Hermann Stobbe. 





Todes nachricht. 


Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten diene zur Nach— 
richt, daß unſere l. Mutter 


Suſanna Epp, 


geb. Görz, entſchlafen iſt. Sie wur— 
de den 19. November 1863 in 
Rudnerweide, Rußland geboren. 
Als 5-jähriges Kind zog ſie mit 
ihren Eltern nad Alerandrodar, 
Kuban. Im Jahre 1885 trat jie 
mit Jakob Martens in den heili- 
gen Eheitand, weldyer ihr anno 
1897 im Tode voranging. Dieje 
Ehe wurde mit 2 Kindern geieg- 
net, wobon die eine Tochter im 
Kindesalter jtarb. Am 16. Mai 
1901 trat jie in die zweite Ehe 
mit Abram Epp und übernahm 
ſich noch 6 Kinder. In diejer Ehe 
jchenfte der Serr ihr nod) eine 
Tochter. Im Jahre 1904 zogen 
unfere l. Eltern nah) Prochlad— 
naja, Terek, wo jie 1918 von den 
Roten von Haus und Hof vertrie- 
ben wurden. Sie flohen zu den 
Gebirgsvölfern, wo ſie Aufnahme 
befamen. Dort jtarb unjer I. Vater 
den 30. Dftober 1918 plöglid) an 
Serzihlag. Im Witwenitand hat 
unsre l. Mutter gelebt 23 Jahre, 
5 Monate. Alt geworden 78 Jah— 
re, 4 Monate und 11 Tage. Im 
Glauben gelebt 30 Jahre. Sie 
verjuchte treu ihrem Heiland zu 
folgen. Sie wartete ſehnſuchsvoll 
auf die Erlöjungsitunde. Sie war 
27 Jahre leidend, Herzleiden und 
Aſthma. Die legten Monate be- 
ſonders jchwer gelitten. Weil jie 
nod) jo ſchwerhörig war, hat jie 
aud) vieles entbehren müſſen, be- 
fonders die Verſammlungen, aber 
jie hat viel die Bibel gelejen. Auch 
die Rundichau war ihr ein guter 
Dienit. Im Jahre 1925 Fam jie 
mit uns nad) Canada, wo jie jich 
im Augujt 1927 taufen lieg und 
in die M. B. Gemeinde zu Winf- 
ler aufgenommen wurde. 

Sm Sabre 1929 famen wir hier 
nad) Coaldale, Unſere I. Mutter 
durfte den 30. März, 4 Uhr 30 
Min. morgens nad) einem jchwe- 
ren Leiden jelig im Serrn 
ichlafen. Sie rubt jett aus von 
all ihrem Leiden und jchaut jet, 
was fie bier geglaubt. 

Sie hinterläßt 2 Töchter, 2 
Schwiegerſöhne, 9 Großfinder. 
Das Begräbnis fand am 1. April 
jtatt. Die Brüder J. Did, H. Kor— 
neljen und B. B. Janz ſprachen 
Worte des Troftes. Der Männer- 
dor fang jehr paſſende Lieder. 

Wir jagen allen Geichw. und 
Freunden unſern herzlichen Dank 
für alle Teilnahme und Liebe, die 
ſie an unſerer Mutter und uns 
erwieſen haben. Wir tröſten uns 
auf ein Wiederſehn. 


Die trauernden Kinder 
— a = 
Jak. u. Suſanna Stobbe 
und Großfinder. 





ent- · 


Meine I. Gattin und — 
meiner Kinder 


Ratharina Reimer, 


geb. Seide, iſt heimgegangen. 
Römer 5, 1 gab fie uns nod) als 
Abendjegen. Mit zitternder Hand 
iſt es auch unterjtrichen. Dann hol» 
te jie das Liederbuch und jagte das 
Lied: „Wenn Friede mit Gott“, 
vor, und jegte ji neben mid). 
Dann hatte fie ein langes und 
inniges Gebet. Wir merften in leg- 
ter Zeit, daß ihre Gebete immer 
länger und inniger wurden. E3 
wurde eine Ergebenheit, in jeinen 
Willen ſich zu fügen, befundet. 
In den legten paar Wocen, wo 
ih dann abends vom Felde fan, 
jo fam fie mir freundlid) entge- 
gen und jagte, id habe mid) mal 
wieder durdhgefämpft. All die un- 
terzeichneten Verſe zeigen Flar, 
ein Menſchenkind ijt für die Ewig- 
fet hinangereift. 

Es war der 13 Mai, nachdem 
meine I. Frau am Tage vorber 
operiert war worden. Ich war 
abends, den 12. auch nod) bei ihr. 
Es war jchwer. Sie beitellte noch 
immer wieder zu beten. Der Arzt 
meinte, es jei feine Urjache zur 
Befürdtigung. Morgens 9 Uhr 


wurden wir jchon nad) dem Hoj- , 


pital gerufen. Ihr Zuitand jchnitt 
uns tief ins Herz. Gott antiwortete 
auf unjer Gebet. Nad) ein paar 
Stunden antwortete fie auf meine 
Frage, ob Jeſus bei ihr jei, mit 
einem ichwachen Ja, nannte nod) 
ein Kind beim Namen und jchaute 
die andern an. Es wurde wieder 
jchiwerer, und als der Arzt mein 
Blut unterjucht hatte, wurde eine 
Blutüberführung ausgeführt. 
Mad) einer Stunde wurde es be- 
deutend bejjer. Dann hob ſie ihre 
ſchwache Hand und jagte beten. 
Wir fnieten. Als ob jie unjere Ge- 
bete verfolgte, jo ruhig wurde jie. 
Wir hatten große Hoffnung, 
abends 9 Uhr wurde eine ‚zweite 
Blutüberführung vollzogen. Herz- 
lid dankte ich meinem Gott, als 
mein Blut durd ihre Adern rie- 
jelte in feiter Hoffnung, die Kriſe 
fei überftanden, nicht ahnend, daß 
jie in einer Stunde leile und janft 
in die Ewigfeit hinüber gehen 
würde. Ich fonnte die Wirklich— 
feit beinahe nicht fallen, jo dun— 
fel die Wolfen. Ich nahm ihr Lie- 
derbud und da waren 2 Lieder 
gezeihnet „Faß meine Sand“, 
und „Dein Rille Serr geichehe”. 

Am Abend vor der Operation 
jagte jie mir noch ganz flar: „Mein 
Weg geht in das Häuschen (To- 
tenhaus). Ihr werdet alles jehen“. 
Einer unjerer Töchter hatte jie jo- 
gar die Kleidung im Sarge be- 
itellt, aber jie jollte es mir nicht 
jagen, es jei zu jchwer für mid. 
Sie war jo eine aufrichtige Seele. 

Sonntag, den 17. Mai war 
die Leichenbeitattung. Sie hatte 
jo ein leiſes Befürchten, ob nad) 
ihrem Tode man ihrer noch geden- 
fen würde. Gott madıte ihr Be- 
fürdten zu Schanden. Man jagt 
mir, es jei ſchon lange nicht jo 
eine große Menichenzahl auf dem 
Begräbnis geweien, an 750 Be- 
juder. Wenn Gott den vergängli- 
en irdiihen Körper ſo lohnt, 
wie viel mehr wird er ihre Treue 
in alle Ewigfeit lohnen. 

Zu Anfang jagte Br. Siemen3 
ihr unteritrichenes Lied vor, dann 
fam was linerwartetes. Ich hatte 
den Tag vorher die Mahnung, ich 
jollte Br. Siemens die 3 Rerie 
aus dem Pſalm bringen 9— 
11, die von ihr beionders unter- 
itriben waren, und da las Br. 
Siemens den 77. Pſalm und aud) 
bejonders die drei Verie. Das war 
der erite Lichtitrahl in den letzten 
dunflen Tagen. Der Geiit Gottes 
war um uns bedacht. Wie iſt un- 
jer Vater im Himmel doch jo treu 
in jeinen Verheißungen. Dann 
ſprach Br. B. B. Janz über Pſalm 
126, 55 und las noch etliche von 
meiner I. Frau unterſtrichenen 
Verſe. 


Wie geht jo ein Trennungs- 
jhmerz jo tief. Unſere jüngite 


ii. 


Tochter von 10 Jahren betete den 
Tag im Hofpital: Lieber Heiland, 
mad) e3 mit Mama leichter, wenn 
du -jie auch nad) Haufe nehmen 
Da müſſen wir noch viel 
Alle 5 


willſt. 
von den Kleinen lernen. 




















Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 668 
Reſidenz: 34 222 


Empfang3itunden: 
hr nadmittags, 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 











Kinder und Schwiegerjohn waren 
am Sarge. Sie ijt alt geworden 
44 Jahre, 5 Monate und 13 Tage, 
Sm Glauben 35 Jahre geitanden, 
in der Ehe 24 Jahre, 3 Monate 
und 2 Tage. 3 ihrer Geichwiiter 
find in Rußland. Wir hoffen auf 
ein baldiges Wiederiehen dort 
oben, wenn Er uns mit dem Schale 
der Rojaune rufen wird. Gott 
gebe, daß' wir allezeit als d. War. 
tenden fönnten daitehen. 
Der trauernde Gatte u. Kinder 
G. Reimer, 
Coaldale, Alta, 





Holmfield, Man. 


Da ſchon lange nichts aus ums 
ferer Ede an die Defientlichfeit 
gefommen, jo will idy mit diejen 
Zeilen erzählen, daß wir nod) da 


Gesunde Menschen 
geniessen den 
Sommer! 








3 Fahrney Medizinen 


mögen Ihnen helfen: 


1. Forni’s ALPENKRÄUTERe 


die hervorragende Magentätigfeit 
anregende Medizin, deren Wert 
I über 5 Generationen von 

enichen erprobt worden ijt bei: 
nie Hartleibigkeit; und 

rbojität Verdauungsitörungen 
und verftimmtem Magen, u. 


chmerzen, Schla Appe 
late üblem Deundgeru 


und 
egter Zunge, wenn dieſe Bes 
Base auf fehlerhafte ers 
—— und u eidung zurüds 
find. Alpenfränter wirkt 
une und N ehmdrieh mit der Bei 
auf bdiefem vierfachen mi, 
Bige: ed bilft der Tätigkeit 
end; belebt den Stublgang; 
vermebrt die —** eidung du 
die Nieren; bil bei er 
Verdauung. erg en Gie 
noch beute eine — kn 
fränter und genießen Gie . 
Rorzüge jelbft. 


Forni’s Heil-Oel Liniment 

Wenn rheumatiiche und neurals 
giſche Schmerzen ſich bemerkbar 
maden, menden Sie das lim 
bernde, wärmende Heil-Del an, 
das ſchmergſtillende Mittel im 
Gebrauch jeit 1885. Es bringt 
u mwilltommene Linderung 
ei muskulöſen Rüdenjchmerzen, 
—* oder ſchmerzenden Mus⸗ 
eln, Verrenkungen, Stoßwunden 
oder Verſtauchungen, juckenden 
oder brennenden Füßen. Es hilft 
die Zirkulation von reichem roten 
But durch jchmerzende Gegenden 
anzuregen. Ein qutes Liniment! 


Forni’s Magolo 
Eine wirkſame, — 
ſchmeckende, alkaliſche m: izin im 
Gebrauch jeit über 55 Jahren zur 
fofortigen Linderung bei gewiſſen 
akuten Magenſtörungen wie Sod⸗ 
brennen und Verdauungsſtörun⸗ 
Er hervorgerufen dur ein 
ebermaß an Säure. Auch wert» 
voll Krämpfe und Erbrechen zu 
befänpfen bei heißem Wetter auf 
Grımd von Sommerbeſchwerden. 
[spezial Angebot — Bestsllen Sie heuie | 
Bitte senden Sie mir: ‚ 
OD 11 Unzen Forni’s Alpenkräuter— 
$1.00 portofrei. 
O 2 reguläre R Flaschen Forni’s | 
Heil-Oel niment — 31.00 
— * 
O 2 reguläre 60€ Flaschen Forni’s 
Magolo — $1.00 portofrei. 
OD u D. 19.4 Nachnahme (zuzüg- 
bühren. 
r DR. PETER FAHRNEY & SONS c0. 
» Dept. © 178 
* Washington Bivd., Chicago, m \ 
Stanley St, Winnipeg, Man., Can® 
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/ i woch, den 22. Juli 1942. 


Alennenitiiche Rundſchau 
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Höchlte Qualität 






Sie gibt auch die genaue Abſchätzung der Qualität ald Grundlage der Bezahlung. 
Die Gewichtskarte ift ein wichtiges Glied in der Kette der Informationen. 


1. Die Markierung des Schweines. 
2. Sein ausgeſchlachtetes Gewicht. 
8. Seine amtlihe Gradierung. 

4. Die Gründe, warum es nicht mit Grab A Haffifigiert wurde. 


Jeder Produzent follte darauf achten, ein „Grading Certificate” mit der Unterſchrift bes 
Gradierer8 und allen Informationen darüber zu erhalten, wie feine Schweine grabiert 
wurden und warum im gegebenen Falle fie nicht mit Grad U gradiert murden. 


Die beiten Wiltfhires werden von Grab A erlangt — mehr Grab A werben daher gebraucht. 


weiß weiterer Information befragen Sie Ihr Provincial Department of Agriculture, 
ricultural Gollege, die nächte Dominion Erperimental Farm oder bie Live Stock Dffice 
of the Dominion Department of Agriculture, 


Gradierung zur Qualitätsbeftimmung iſt 
die Grundlage für die Verbefjerung von 
Schweinen und Bacon. 


Gradierung des ausgeſchlachteten Schwei- 
nes ift das einzige Mittel, mit dem ber 
Produzent eine verlähliche Information darüber erlangen Tann, ob feine Schweine die ge- 
wünſchte Onalität aufweifen, 





Sie zeigt 
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AGRICULTURAL SUPPLIES BOARD 


Dominion Department of Agriculture, Ottawa 


Honourable 


Gardiner, 


Minister 





James G. 





find. Bon bejonderen Krankheiten 
fann ic nicht berichten, außer daß 
Schweiter Wiens in Winnipeg in 
Behandlung iſt. Der große Arzt 
möchte auch da den Aerzten Weis- 
beit geben. Den 20. und 21. Juni 
hatten wir bier beiondere Tage, 
jo wie ein Bruder jagte, eine ſchö— 
ne Abwechjelung von dem Alltäg- 
lien. Wir hatten Br. Derkien 
bon Boijjevaine eingeladen zur 
Dibelbeiprehung. Das Wort aus 
1. Petri 1 und 2 dienten zur Be- 
ſprechung und der Herr jegnete 
uns, Der himmliſche Vater gebe 
aud nachhaltig feinen Segen. Heu- 
te, den 5. Juli hatten wir Kinder- 
feit mit Miffionsthema. Die Herr- 
lichkeit Gottes in der Natur und 
Miſſion. Nachmittag hielt Br. 
Nachtigal, der bei jeinen Kindern 
zu Beſuch weiblt, eine Miiitonsan- 
Ipradhe, erzählte uns von der Not 
der Heiden und erinnerte ung an 
unfere Schuld ihnen das Wort zu 
bringen. Der daraufvolgende Aus- 


ruf der verfertigten Sachen brad)- 
te eine jhöne Summe und zeugte 
davon, da es den Geſchwiſtern 
nicht aleihaültiq it um die Mij- 
fionsiade, auch da die materielle 
Lage beſſer iit als jie vor etlichen 
Sahren war. Gott möge aud) den 
Zweig der Miſſion jegnen. Denen, 
die bei uns aus- und eingegangen 
find, möchten wir jagen, daß wir 
uns noch immer jo »verfammeln 
wie früher auf zwei Stellen. Die 
monatlichen speziellen Verſamm— 
[ungen baben wir zujammen. Nod) 
einen Grub an Eud mit 1. Kor. 
16, 13. 14. In der Natur iſt e8 
ichön. Der Simmel aibt auch uns 
von dem edlen Naß, wonad die 
Erde vor noch nicht vielen Jahren 
jo ſehr düritete. Gott jei Danf, 
auch dafür, daß wir noch dürfen 
ungeitört ung verjammeln, um 
jein Wort anzuhören. 
Srübend, 
Sacob Löwen. 





Modernes Uhren⸗ und Iuwelier-Heichäft 
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IT CAN BE FIXED | 


Sohn Epp, Eigentümer 


593 Notre Dame Ave. 










| mit einer großen Auswahl von Uhren, x 
| Ringen, Silberwaren, Rorzellan- und 

| anderen Juwelierſachen, melde mir 
| auf Heine monatliche Abzahlungen ver— 
| faufen. 

unſere Reparaturarbeit wirb garan- 
NZ | tiert. Surüdiendung portofrei. 
| — Phonen Sie 80777 — 
oder fchreiben Sie an: 
INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 
J. 9, Boldt, Uhrmacher 


Winnipeg, Man. 


Wohnung: 803 MeDermot Are., Telephon 24 401. 








Juden⸗Miſſion. 
(Schluß von Seite 1) 

fen, die ihren Glauben an den 
Herrn Jeſus bekannten, aber aus 
verſchiedenen Urſachen ein öffent— 
liches Bekenntnis nicht machen 
fonnten. Sie bedürfen der Lei— 
tung des Heiligen Getites, damit 
jie Mut befommen diefen Schritt 
zu tun. Laßt und ernitlich für die- 
je heimlichen Nachfolger Jeſu be- 
ten. Wir freuen uns aber, dal; 
wir auch von joldhen berichten 
fünnen, die öftentlih ihren Glau— 
ben an Chriſtus befannt baben, 
ungeachtet barten Widerjtandes 
und Verfolgung. 


Mit großer Freude berichten 
wir, dab die Sonntagichule wie- 
der erfolgreich geweien iit. Der 
Beſuch war in der lebten Zeit 
nicht jo groß wie gewöhnlich, weil 
die meiiten unserer älteren Schü— 
ler jest Militär find, etliche 
iind ichomüberiee. Sehr froh 
ſtimmen uns die Briefe, die wir 
von ihnen erhalten, die uns zei- 
nen, daß fie noch immer für aeiit- 


liche Dinge intereijiert find. Jeder 
dieier Künglinge erhielt ein Neues 
Teitament. 

Jede Sonntagihulflafie wird 
pon Lehrern bedient, die mit Hin- 
aabe beiliiien find die Schüler zu 
Christus zu führen. Das Wort 
Sottes wurde treu aelehrt und 
wir Beweiſe dafür, daB 
eintae der Kinder dem Herrn ver— 
trauen. Es wird Euch beionders 
freuen zu erfahren, daß jedes Kind 
die Sonntanichule mit der vollen 


hahko 
haben 


zuſtimmung seiner Eltern be— 
ſucht, ein Beweis, daß man volles 
Vertrauen zu uns hat. 





reitung chriſtlicher Li⸗ 





teratur. In der Judenmiſſion iſt 
die Ausbreitung der frohen Bot— 
ſchaft durch Traftate eine der wich— 
tigſten Arbeiten. Wir möchten 
hier gleich zu Anfang ſagen, daß 
durch dieſe Arbeit viele Bekehrun— 
gen im Weſten ſtattgefunden ha— 
ben, wie auch in andern Teilen 
des Landes. Es beſteht ein rich— 
tiger Hunger nach geiſtlichem 
Wiſſen unter den zerſtreuten Ju— 
den, welcher zum Teil durch' das 


Verbreiten chriſtlicher Schriften 
hervorgerufen worden iſt. Die 
Nachfrage nach Traktaten und 


Neuen Teſtamenten kommt zu uns 
aus allen Teilen des Landes, von 
Juden und auch Chriſten, die ihre 
jüdiſchen Freunde mit dem Evan— 
gelium bekannt machen möchten. 
Wie gerne ſenden wir ihnen das 
Gewünschte! Viele Briefe berid;- 
ten uns von guten Refultaten und 
von Segen durd die Traftete. 
Die Verteilung der Schriiten ge— 
ſchah betend und mit Berückſich— 
tigung der Bedürfniiie. Gott jeg- 
net diefe Arbeit Hd,tlich. 

Wir fönnten fo fortfahren und 
viele Seiten füllen, indem wir 
Euch erzäblen, wie der Herr alauı- 
bensvolle Gebete beantwortet hat 
und wie Er unjere Bedürfniſſe er- 
füllt bat, aber wir lajjen dicjes 
für diejes Mal. 

Wir wollen aber bei diejer Ge- 
legenheit unſern berzlichiten Dank 
ausſprechen für Eure freundliche 
Mitarbeit. Der Herr wicd Erd 
dafür ſegnen, denn dafür haben 
wir Sein Verfprehen und wir 
wollen fortfahren in der Arbeit, 
wie wir das bisher aetan haben. 

Die Gnade ſei mit Euch und 
Friede von Gott unſerm Vater 
und von unferm Herrn Jeſus 
Chriſtus. 

Mit chriſtlichen Grüßen von 
Frau Spitzer und von mir, Eure 
Geſchwiſter im Dienite des Herrn, 

Hugo Spiker, 

Weſtern Canada Miſſion to the 

Sews, 158 Aifins Str. Wpg, 


Bekanntmachung 
Bibelſchullehrer 


wird geſucht für eine neu zu er— 
öffnende Schule mit den erſten 
zwei Klaſſen. Unterricht wird ge— 
winicht in Enaltich und Deutic. 
Rrüder und Schweitern, wer die 
Aufgabe bat auf diejem Gebiete 
zu dienen, wende Sich möglichſt 
bald an den Unterzeichneten. 
Seinrid Born, 
Glenbuſh, Sask. 








Winkler, Man. 





„Bott ſegne End“, 


mit diefem Liede vom Chor wurde 
das Prautpaar Nennie Penner, 
Tochter von Geſchw. Peter Pen— 
ners in Winkler, und Iſaak Dyd, 
Sohn von Geſchw. Iſaak Dyds, 
ebenfalls Winkler, in der M. B. 
Kirche in Winfler, am Sonntag, 
den 21. Juni empfangen. Br. 9. 
S. Roth ſchilderte zu Anfang nod) 
1. Sam. 18, die Liebe und führte 
die rechte Liebe vor unſer geiſtli— 
ches Auge, ermabnte uns alle ın 
väterliber Meile nad) dem Worte 
Sottes und traute das junge Baar. 
Schw. Selen firöfer diente mit ih— 
rer ichönen Stimme und mit dem 
„Bertect Love“ 


Liede Br. A. A. 
Kröker, Winkler, diente weiter mit 
dem intereſſanten Tert von den 
Schweitern Maria und Martba, 
die um ihren t 13 


Nruder Yazarıs 
trauerten. Der Tert war wohl je 
dem befannt, doch nicht als Trau 
tert. Doch wichtig war's, wie Br. 
Kröfer ausführte, wie die Schwe- 
iter aus Liebe trauerte und weil 
fie ſich einfam fühlte. Diejes ge— 
trade hatten die Brautleute erlebt, 
als Br. Dyd für Monate in der 
Camp war. Br. Siebert, Lehrer 
der Ribelichule von Hepburn dien- 
te ferner mit einer tief durchdach— 
ten Aniprade, in der er zur Ar— 
beit fiir die Neichsgottesiadhe an 
ipornte. 

Die jungen Eheleute haben jab 
relana im Ebor u. 
ein aedient u. find mit viel Treue 


im Ayo . 
im Jugendver 


und Würden pom Leiter des Cho- 
re3 mit Geſchenken bedadıt 
Namen: des Chores und des Ju 


gendvereins. 
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* 
Gute Gelegenheiten; 
“FARMS for SALE” } 


160 ac, — 9 Meilen Oit von Al- 
tona, mit Gebäuden — 
AR: $4500.00 

480 ac. — 9 Meilen Oſt von 
Rojenfeld - mit guten Ge» 
bäuden. Preis $32.00 p. ac 

80 ac. 3 Meilen Oſt von 
) Winkler, ſehr pafiend für 
eine Heine Farmerei. Bäume 
und Hecken jeit etlichen Jah— 
ren angepflanzt. Soll jofort 
verfauft werden. 
WERE: ‚une ch $2000 00 

Nefidenz in Winkler. 

, 2 Preis cessreressseenneenn 2000.00 

Reſidenz in Winkler, 
„ — $1200.00 

Nejidenz in Winfler, mit 
U der Lots. Preis $1500.00 

Anfragen find zu richten an: 

* Br J 

WINKLER FARM LAND 

OFFICE 
Winkler, Man, 
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The Red River Valley 
Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro« 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 

land at bargain prices. 
Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Derv’l. Agent 
Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 





Die ; * 
Die Jungen Eheleute hatten die 
Freude, beide Eltern bei fid) zu 
haben an dieſem bedeutiamen Ta- 
ne. Beide Väter danften nod in 
innigem Gebet Gott fir die vä— 
terliche Führung und Br, Peter 
Penner, Bater der jungen Frau, 
ſprach nod öffentlich jeine Ans 
erfennung aus für die Liebe, 
Treue und Hilfe feiner Tochter, 
ihnen als Eltern gegenüber. 


u. & 
Das neubermäblte Paar ver- 
ließ die Kirche unter den Klängen 
und Worten des Liedes „Nefu geh 
boran“, vom Chor geſungen. 

, ‚Die Kirche war gepackt voll und 
jedermann war zum Hochzeit. 
mahl geladen. Abends wurde zu 
Ehren des jungen Paares ein 
reichhaltiges Programm geliefert, 





Spiegel der 
Mode! 


— 


Durch die Einſicht in EATON’S 
Katalog für die Modeinipiras 
tion bleiben die canadiichen 
rauen im gleichen Schritt mit 
jedem Wechiel der Mode nicht 
nur in den Mleidern für jedea 
Glied der Kamilie, fondern in 
jedem anderen Hausbaltunass 
Bedürfnis, 


tr ⸗⸗⸗ —— — 


Jeder Gegenſtand iſt ſo klar 
und genau beſchrieben in Wort 

| und Bild und viele find 
| illuitriert in fo genau zutrefs 
| fenden natürlichen Karben — 
| daß das Einfaufen bon 
EATON’S Hatalog fo sicher iſt, 
wie ein Einfauf über den 
Counter und periönliche Au 
wahl der are in einer der 
ten Re be t 1 EATON 


Probleme 
beunruhigen. Oeff⸗ 


EATON’S Ka- 


> werden die Antwort 


nit meh: 


nen Sie ihren 


(st 


talog; 
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dort finden. 






Kaufen Sie ein von 


n EATON’S 


fiatalogen : 


. nes ey . 
zwiſchen den Tedeln 


-T,EATON Cm 


WINNIPEG CANADA 
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Seite 6. 
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—— — — — — — 
— war fo vielſeitig und jo reichhal- nicht“. Frieden, oder durch die Yalltüren 
Bon der Negierung autorifierted tig, dag noch mand) andere Wahr- Man ſcheut fih einzugehen, der Welt in Sünde und Berziveif- 


Warenhaus für Wolle, 
Licenje Nr. 33 


Wolle 


und 


Pferdehaare 


werden für die Kriegs⸗Bemühun⸗ 
n benötigt, Schicken Sie ihre 
reft zu uns und erhalten Sie für 
fi jedes Cent laut den Beitims 
mungen mit den bon der Regie⸗ 
rung feitgelegten Preiſen. 
Schreiben Sie um volle Einzel- 
heiten und „Shipping Tags. 
American Hide and 
Fur Co., Ltd. 
157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 











Der aute Hirte. 


Ev. Johannes 10, 9: Jh bin 
die Tür; ſo jemand durch 
mid eingeht, der wird jelig 
werden und wird aus und 
eingehen und Weide finden. 


E3 mag wohl Frühling geive- 
fen fein, als Jeſus jeine legte Rei- 
fe nad) Jerujalem madte, und 
wie er da mit feinen Jüngern 
durd) die Felder, iiber die Berge 
und durd die PBergtäler und 
Schluchten wanderte, wie er durd) 
Städte und Dörfer zog, rollte 
fi) noch einmal vor jeinem Auge 
das Leben jeines Volfes auf. Er 
beobachtete die Hirten mit ihren 
Serden, er betrachtete den Wein- 
fto und den Feigenbaum, er be- 
gegnete armen, blinden Bettlern, 
reihen Zöllnern, vornehmen Sy- 
nagogenvoritehern, Müttern mit 
ihren Kindern, ftolzen, jelbitge- 
rechten Phariſäern und gebrodye- 
nen Dirnen der Straße. Und da 
war nichts, was in feinem Hei— 
landsherzen nicht die tiefiten Ein- 
drücde binterlaiien hätte. 

Sn feinen Abichiedsreden ſpie— 
gelt ſich denn auch alles wieder, 
was er an Menichenleben geieben 
und in fich aufgenommen bat. Bei 
der Fußwaſchung zeigt er den 
Süngern, dab die Liebe ſich auch 
im geringiten Sklavendienſt 
beugt, wo es gilt dem Nächſten 
Reinheit und Erquickung zukom— 
men zu laſſen. — „So nun id, 
euer Herr und Meiiter, euch die 
Füße gewaſchen habe, jo jollt ihr 
euch auch untereinander die Füße 
waschen.“ — Er nennt ji) das 
Brot des Lebens. Im Gleichnis 
vom guten Hirten aber ericheint 
er in den berichiedeniten Bildern 
und Bergleichen. Die aus dem 
Leben genommenen Bilder paſſen 
auf ihn und itehen doch auch wie. 
der im wunderbarſten Gegenjaß 
zu ihm. Immer jedoch illuitrieren 
fie trefiend jein Verhältnis zu den 
Menschen. 

Da iſt der menschliche Mietling, 
dem die Schafe nicht zu eigen gehö- 
ren. Er ijt nur in jeinen Lohn in- 
terejfiertt, denn um Lohn bat er 
feinem Lohnherrn einen Abichnitt 
feines Lebens vermietet, aber nicht 
das Leben jelbit. Darum flieht er 
auch, fobald er den Wolf fommen 
fieht, um jein Leben in Sicherheit 
zu bringen, daß er weder jeinem 
Lohnherrn noch den Schafen jchul- 
dig iſt. Nefus dient nit um Lohn 
und jchuldet niemand etwas, aber 
als dem auten Hirten gehören ihm 
die Schafe zu einen. Er bat ein 
Recht auf fie und ſteht in jteter, 
direfter Beziehung zu ihnen. Ihr 
Schaden iſt jein Schaden, und ihr 
Ruben — fein Nuten. Nefus bat 
ein inniges, perſönliches Inte— 
reſſe daran, ob es ſeinen Schafen 
gut oder übel geht. Ihn betrifft 
es, wenn der Wolf ihm die Herde 
zerſtreut und die Schafe zerreißt. 
Darum wagt er auch fein Leben 
daran, fie zu retten. 

Der Serr zeigt bier, wie innig 
er mit den Seinen bis in den Tod 
verbunden iit, und fordert darauf— 
bin im Gleichnis dom Weinftod 
und den Neben von den Seinen, 
dab fie innia mit ihm verbunden 
bleiben und viel Frucht brinaen 
follen, damit der Pater geehrt 
werde. 


Doch das Sirtenleben in Iſrael 


beit durch dasjelbe beleuchtet wer— 
den fonnte. So wird, 3. B., ein 
menjchlicher Hirte der Herde um 
feiner jelbjt willen warten und 
pflegen und aud dem liebiten 
Scäflein zulegt die Wolle und 
fogar das Leben nehmen, um jich 
mit der Wolle zu Eleiden und am 
Fleiſch zu jättigen. Dazu jteht 
aber der gute Hirte Jejus in di— 
reftem Gegenjaß, und wo es jid) 
um ihn und jeine Herde handelt, 
da können nur Diebe und Mörder 
den Schafen die Wolle und das 
Leben nehmen. — „Ein Dieb 
fommt nur, daß er jtehle, und 
würge, und umbringe Ich bin 
gefommen, daß fie das Leben und 
volle Genüge haben“. — Hier 
will einmal nicht der Hirte von 
den Schafen leben, jondern jie 
follen in ihm nicht nur das nadte 
Leben ſondern auch volles Genü- 
gen haben. 

In unferem Tert aber nennt 
ſich Jeſus die Tür. 

Set iſt e8 die Herde, die in den 
Schafitall will, weil draußen ein 
Wetter tobt, weil dort der Wolf 
auf fie lauert und die taufend Ge- 
fahren der Nacht fie umgeben. 
Und der wirklich gute und jichere 
Schafitall hat nur eine einzige 
Tür, und niemand fann anders 
bineingelangen als durch dieſe 
Tür. 

Bon tauſend Gefahren der Fin— 
fterniS umgeben, gebegt und ge- 
plagt, jehnt ſich auch das Men- 
ſchenherz nach Sicherheit und Ru— 
he. Wie das Schaf den Schafſtall 
von außen ſieht aber nicht hinein— 
gehen kann, wenn es die Tür nicht 
findet, ſo ahnt und weiß auch der 
Menſch den Frieden, aber er fin— 
det ſich immer außerhalb desſel— 
ben, ſolange er ſich nicht vom Hei— 
land, dem guten Hirten, zur Tür 
leiten läßt, und ſolange ihm der 
Friede nicht durch den Heiland 
zugänglich gemacht wird. Es iſt 
hier jedoch wieder Aehnlichkeit und 
Verſchiedenheit zugleich im Gleich— 
nis, denn will das Schaf in den 
Schafſtall, fo trachtet auch der 
Menſch darnach, in Sicherheit und 
Frieden einzugeben. Aber das 
Schaf wird unbedingt eingehen, 
jobald es die Tür findet, während 
dem Menichen die Tür Jeſus 
Chriſtus meiitens zu niedrig und 
gering vorfommt. — „Was fann 
aus Nazaretd Gutes fommen?“ 
— Viele gehen auch dann nicht 
ein, wenn jie die Tür gefunden 
haben, weil fie zu ſtolz find, ich 
der Buße zu beugen und Siünden- 
vergebung und Rechtfertigung in 
einfältigem Glauben anzunehmen, 
wie fie die Gnadenhand Jeſu 
beut. 

Schafe und Menſchen aber, die 
in Sturm und Wetter draußen 
bleiben, jind in Gefahr, entailtig 
verloren zu geben. Auf die Angit 
der veriprengten Tiere ipefuliert 
der Fallenſteller und macht die Tür 
feiner Falle dem Eingang zum 
Schlupfwinfel täufchend ähnlich, 
und da geben ibm oft jogar die 
äußerſt furcdhtiamen Beraicbafe in 


die Falle, — aber nie wieder 
heraus, bis jie ihr Leben lajjen 
müſſen. 


Auch den Menſchen, die an Je— 
ſu vorbei gehen, ſtehen viele ande— 
re Türen offen, aber ſie führen 
nicht in Sicherheit und Ruhe, ſon— 
dern zurück in die Sündenknecht— 
ſchaft, aus der uns Jeſus mit dem 
Löſegeld ſeines Blutes losgekauft 
hat. Die Türen außer Jeſu ſind 
Falltüren, die uns wohl in die 
Knechtſchaft hinein aber nie wie- 
der berauslajien, denn „das ilt 
der Fluch der böſen Tat, daß fie 
fortzeugend Böſes muß gebären.“ 
— Es gibt nur eine Tür, die in 
Sicherheit, Nube und Frieden 
fiihrt, aber viele, die in’s Verder- 
ben loden. „Die Pforte iit ‚weit, 
und der Weg iit breit, der zur 
Verdammnis führt, aber die Pfor— 
te iſt eng, und der Weg iſt ſchmal, 
der zum ewiaen Leben fübrt.“ 
Darum verichmäbe die Tür Nejus 
Chriſtus nicht, damit Du nicht in 
die Falltüren der Sünde gerätit 
und ins Verderben binunter- 
fährſt. — „Suche Jeſum und jein 
Licht! Alles and're Hilft Dir 


weil man fürchtet, au im Reiche 
Gottes gelte es, die Gefangenſchaft 
zu ertragen, weil doch von Kirche 
und Gemeinde jo viel verboten 
wird, was jchön iſt, — und fo 
viel geboten, was jchwer iſt. — 
Und doch ijt diejes eine Unwahr— 
beit, die der böje Feind braucht, 
um uns von der rechten Tür und 
dem rechten Schafitall in feine 
Nege zu loden. Aber es ijt gerade 
anders als es der böſe Feind uns 
vortäufhen möchte: im Reiche 
Gottes iſt alles erlaubt und gebo- 
ten, was ſchön und gut ijt und das 
Herz jelig macht. Es ijt jo, wie die 
Schrift jagt: „Das iſt die Liebe 
zu Gott, daß wir jeine Gebote 
halten; und feine Gebote jind nicht 
ſchwer“. Aus dem Schafitall 
Chriſti iſt alles ausgeichlofien, 
was-Gefahr, Not und Tod bringt. 
Aber es iſt alles darin beſchloſ— 
fen, was Sicherheit, Ruhe und 
Frieden gibt, und wer durd Je— 
jum eingeht, der wird jelig wer- 
den. Das iſt eine jelige Wahrheit, 
die ſchon jo viele erfahren haben. 

Aber der Herr baut das Bild 
noch weiter aus. Er greift nicht 
mit rauber Fauſt in den Scaf- 
itall wie der Näger in jeine Falle, 
um fein Opfer berauszuichleppen 
und abzuichlahten. Ber ihm 
berricht vollitändige Freiheit, und 
fiir feine Schafe ſteht die Tür 
offen. Bei einer Falle öffnet ſich 
die Tür nur von außen nad) in- 
nen von felbit dem Opfer, von in- 
nen nach augen aber nur erit 
durch den Eingriff des Fallenitel- 
lers, wenn er sein Opfer erwür— 
nen will. Umgekehrt it eg mit dem 
Schafſtall Jeſu. Da wird dem 
bußfertigen Sünder die Tür durd) 
die Gnadenhand Jeſu von außen 
nach innen geöffnet. Von ſelbſt 
geht ſie ſo nicht auf, weil dann zu 
leicht Feinde eindringen und ſteh— 
len und morden könnten. Aber die 
Tür öffnet jich leicht von innen 
nach außen dem Schaf, das in der 
Nachfolge des Hirten Nahrung 
und Leben jucht. Und jo leben die 
Scäflein Jeſu Chriſti in voll. 
fommener ?yreibeit, fünnen ein- 
und ausgeben und Weide finden. 

Das veriteht ſich ja von jelbit, 
daß ein Schäflein Jeſu nicht mehr 
allein fortgebt. Dazu fennt e3 die 
Welt viel zu aut, — und aud) den 
Hirten und Biichof feiner Seele. 
Es foigt dem Hirten und wird 
bon ihm auf die grünen Auen, 
zum friichen Waſſer und auf redh- 
ter Straße geführt um feines Na- 
mens willen. 

Sm Reihe Gottes ijt Freiheit 
und Fülle. 

Die Sünde bindet und hält ge- 
fangen, und wer erit von jeiner 
Leidenichaft auf die Wege des 
Laſters getrieben wird, der fann 
in eigener Kraft nicht mehr [os 
und muß ſich jelbit zugrunde rid)- 
ten. Im Reiche Gottes aber heißt 
es: „Alles iſt euer; ihr aber jeid 
Chriſti.“ 

Nun wird vielleicht jemand den— 
ken, meine Predigt höre ſich ſo 
an, als hätten bekehrte Menſchen 
kein Kreuz mehr zu tragen, aber 
das ſtimmt nicht. Gerade dem 
gläubigen Chriſten wird das Leid 
die Freude adeln, aber auch die 
Freude das Leid verklären. Gläu 
biger Chriſten Lobgeſang iſt: Wir 
ſind „als die Unbekannten und 
doch bekannt, als die Sterbenden, 
und ſiehe, wir leben; als die Ge— 
züchtigten und doch nicht ertötet; 
als die Traurigen, aber allezeit 
fröhlich; als die Armen, aber die 
doch viele reich machen; als die 
nichts innehaben und doch alles 
haben.“ 

Es würde uns auf keinen Fall 
gut ſein, wenn wir kein Kreuz 
zu tragen hätten, und darum 
müſſen wir es tragen. Aber wir 
können entweder allein darunter 
gehen und zerbrechen, oder wir 
können es mit Jeſu tragen und 
voller Friede und Seligkeit ſein. 

Das tit ficher: wer durch Chri- 
tum eingebt, der wird jelia wer— 
den und wird ein- und ausgeben 
und Weide finden. 

Durch welche Tür aebit Du ein, 
liebe Seele? Durch Jeſum 
Chriſtum zur Seligkeit und zum 


lung? 

Gott zeige Dir und mir den 
rechten Weg und die rechte Tür 
und gebe uns gebeugte, gehorſame 
Herzen, ein- und auszugehen und 
Weide zu finden. Amen. 


Dallas, Oregon. 


Werte Leſer der Rundichau! 

Es iſt jhon eine Zeitlang jeit 
etwas in den Spalten von der 
Weſtküſte zu leſen war, und jo 
will ich einiges mitteilen. 

Es ijt bier ein ſcharfer Wech— 
jel eingetreten in der Natur. Die 
Regenzeit war diefes Jahr bedeu- 
tend länger als gewöhnlid. Es 
war immer jo falt bejonders des 
Nachts. Das hat viel Schaden ge- 
tan an der Frucht. Erdbeeren gab 
es viel, aber Pflücker jind jehr 
tar, jomit werden jie nit alle 
gepflüct werden. Nett werden die 
Kirichen gepflüdt. Da find ſehr 
viel aufgeplaßt und jind folgedej- 
fen nicht für den Marft. Pflaumen 
gibt e8 nur wenig, da bat der 
jpäte Regen auch viel Schaden 
gemacht. 

Jetzt iſt es mit einem mal über 
Erwarten heiß geworden. Geſtern 
war es 104 Grad im Schatten 
nach Fahrenheit. 

Den 21. Juni feierte unſere 
Familie ein Familiendankfeſt in 
der M. B. Kirche. Da mein lie— 
bes Weib ſchon ſo lange ſo viel 
aushalten hat müſſen an ihrem 
Kopf und trotzdem hat der Herr 
ihr das Gedächtnis wunderbar er— 
halten und zudem war das mein 
70-jähriger Jahrestag, jo fühlten 
wir uns jchuldig öffentlich in aller 
Demut zu danfen fir all die Lie- 
be, Gnade und Huld an uns er- 
wieſen in unjrer Familie. 

Den 22. Juni war dann die 
VBegräbnisfeier des lieben Br. 
Sodann riefen im Alter von 
67 Jahre in der E. M. B. Ge- 
meinde, Er hatte den Krebs am 
rechten Baden ſchon mehrere Jah— 
re. Vor einem Jahr fuhr er nad) 
Blain, Waſhington zu Dr. Da- 
vid Starler welcher ibm 47 Pfla— 
ter auflegte, dann fiel der Krebs 
nod; mit einem Stüd vom Kinn— 
badenfnocdhen heraus. Die Wunde 
war nod) nicht ganz gebeilt, Er 
bat jehr viel aushalten müſſen bis 
er ſtarb. 

Das Begräbnis war Montag 
nadhmittag in der E. M. B. Kirche 
bier in der Stadt. Schreiber die- 
jes madıte die Einleitung. Als ich 
eine furze Zeit geſprochen hatte 
befam ich nad) Ausſage der Aerzte 
einen leichten Schlag jo dab ich 
mich jegen mußte. Bin auch jest 
nod nicht ganz gejund. Prediger 
D. P. Schulg und Pred. N. N. 
Siebert ſprachen dann weiter. 
Schw. riefen ijt zu ihrer einzi- 
gen Tochter Leni, ©. Frieſens, 
nabe independent, Oregon gezo- 
gen. 

Am 28. Nuni war dann das 
Degräbnis des lieben Br. David 
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Dr. G. B. 


Arzt und Operateur 
540 College Ave. Winnipeg, 


— Sprit deutſch — 
X⸗Strahlen, eleftrij Bes 
bandlungen und varts 
Mercury ’ 
Spreditunden: 2—5; 7—8, 


Telefon 52 376, 

















Dr. $. £. Epp 
Zahnarzt 
Telefon: Marine 4652 


324 Vancouver Block 
Vancouver, B. C. 











D. Hamm im Alter von 64 Yah- 
re. Auch er litt jchon mehrere Jah— 
re am Krebs in den Geditrmen, 
Das letzte Jahr hat er mehr oder 
weniger im Bett zubringen müſ— 
jen. Er bat jehr viel aushalten 
müffen. Ein Dichter jingt: End. 
lich muß es doch mit der Not ein 
Ende nehmen, ujw. Wie föjtlich iſt 
es doch, das unſer Heiland ung 
ein Heim bereitet hat. Dann ift 
ef. 35, 10 vollitändig erfüllt, 
Bott jei Danf. 

Die Predigerbrüder 9. H. Die 
und D. P. Schulg ſprachen Worte 
des Troites zu der großen Ver 
fammlung. 

Die alte Schweiter Gerhard 
Harms ijt auch noch immer redit 
leidend. 

Miſſionar Johann Siebert mit 
Gattin und zwei Kinder von der 
Sudan Interior Million in 
Afrifa weilen jegt zur Erbolung 
bei Schweſter Siebert ihre El. 
tern A. A. Frieſens. E3 tut wirk 
lich not das ſolche treuen Arbeiter 
mal ausruhen fönnen. 

J. Di, 


Ein Prediatbuch 
mit Predigten für jeden Sonn. 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an um 
jer Volk“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 

Das Sernelle Problem (22 Sei- 
ten), ein offenes Wort an Lehrer 
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Leben und Tod (32 Seiten), eim 
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(Hortjegung) 


„Aber: Vater,” jagte die Wilde, 
die eben eingetreten war, erichrof- 
fen, „du willſt doch nicht jagen, 
dab die geladenen Gäſte abbeitellt 
werden jollen und wir uns hier in 
die Stube jegen und Maulaffen 
feil halten. Da hätte das Dorf was 

reden.“ 

„Das hat es ſchon“, jagte der 
Vater düſter, „dafür hat die 
Amanda gejorgt.“ 

Amanda aber fing an zu heulen 
und ſagte: Ihretwegen braude 
niemand zu fommen, jie wolle froh 
fein, wenn fie mit ihrem Friedrich 
zum Dorf hinaus ſei ujw. 

Der Bater blieb feſt. Er hatte 
dem Paſtor verjproden, Sand in 
Hand mit ihm zu gehen. Denn, 
hatte er gejagt, wenn die Eltern 
mir helfen, fünnen wir dem Ber- 
derben, das eingeriſſen iit, jteuern. 
Die Jugend muß wieder Zucht 
md Keuſchheit lernen und eine 
Jungfrau darf jid ihre Krone 
niht rauben laſſen. 

„Amanda,“ ſagte der Vater, 
„dein Hauptſchmuck ijt dahin, dein 
zußerer Staat ijt in meinen Au- 
gen nichts wert.“ 

Am andern Tag itedten die 
Mädchen im Dorf die Köpfe zu- 
ſammen und eine jlüjterte der an- 
dern zu: „Weißt's jchon, bei Wil- 
dena joll morgen alles ganz jtill 
hergeben, der Alte will's jo —“ 

„Bas der will, das tut er. Aber 
unser neuer Paſtor iſt aud) einer, 
der einen durch und durch jchaut. 
Der hat ein jtrenges Auge auf al- 
les.“ 

„Aber aud) ein gutes“, jagte ein 
junges Mädchen, die mit ihrem 
Kuchenteig zum Bäder wollte. 
„Meine Großmutter, die ſchon jo 
lange liegt, bejucht er fait alle 
Tage und dann iſt er jo freundlich 
und redet jo jchön, daß man oft 
weinen möchte. Ich hab’ mir auch 
vorgenommen, ich richt” mich nad) 
feinen Reden, und wenn ich ein- 
mal Braut werde, dann joll er 
feine Freud’ an mir. haben“. 

„sa, schöner wär's ſchon, 
wenn's in unſerem Dorf nicht 
mehr jo wüſt herginge,“ jagte eine 
andere. „Wißt ihr, wir ſechs wol— 
len einen Bund maden, dab wir 
uns brav halten und dab die Leu— 
te einmal nicht zu reden haben“. 

„Und daß wir unjern Kranz mit 
Ehren tragen vor Gottes und der 
Menihhen Augen,” fügte eine drit- 


te hinzu. Die andern nidten ein- 
ftimmia. Dann banden fie ihre 
Kopftücher feiter, 


gürteten Sich 
hoch und fchritten die Anhöhe 
hinauf mit ihren Tragförben. Sie 
dur Den 


die Mütter daheim zu tun hatten. 


„Xidefellen, was iſt denn heute 
rief Mine, Die 


„Kirmes iſt morgen“, faate die 


Lickefellen, die mit beiden Händen 
im Kuchenteig ſteckte. Nun zog ſie 
die eine Hand lang in die Höhe 
mit dem Teig, der ſich wie Gummi 


dehnte. Kuchen wird gebacken, 
einmal im Jahr iſt es nur und viel 
— 





Dr. med. H. W. Epp, B. Ce. 
M.D., E.M., 2.M.C,C, — Der 
Geburtöhelfer, — Urs 
iprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
deöernäbrung.. — Wllgemein- 
berftändlih und vollstümlich 
dargeftellt. Preis broſch. Bde. 
Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 








— 
Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ u. Tiſchlieder 


Von Johann J. Jantzen 
Der Preis ift 36 portofrei, 
Du beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 





\ 672 Arlington St. Winnipeg 


” 








AI HUINEINT II IR 


treu 


Ju den Bergen. 














>: 


Bon Helene Kübener. ie 









fommt nicht hinein. Die Leute 
haben mir geitern nicht viel übrig 
gelafien. Aber ein bischen Saff— 
ran oben drauf und Zuder gibt 
ein feines Anjehen. Und morgen 
abend gibt's Schweinebraten und 
Sauerfraut. Wenn Sie wollen, 
Mine, können Sie ein bißchen 
miteſſen.“ 

Mine wurde rot. Das Berhält- 
nis war jeit dem Erlebnis mit 
Wilhelm etwas geipannt gewejen. 
Die Lidefellen fühlte ji als Mut- 
ter beleidigt, und das fonnte man 
ihr nicht verdenfen. Mine war die 
Sache innerlid ein Flein wenig 
leid, weil der Wilhelm ihretwegen 
fortgegangen. Aber merfen lieh 
fie ſich nichts. 

„Ich komme ganz gerne, wenn 
ich Erlaubnis bekomme“, ſagte ſie 
freundlich. 

„So, Reeſe, nun können wir 
gehen, der Teig iſt gut, die andern 
werden ſchon beim Bäder jein. 
Knüpf’ dir dein Tuch feiter, es 
jchneit recht und der Sturm heult 


“ 


„Sie wollen doch nicht nad) Wil- 
fenau zum Bäder?“ fragte Mine. 

„Ratürlich,“ war die Antwort. 
„Bas tut uns das Wetter? Die 
andern Leute jind jchon längſt über 
die Berge, wir fommen ein bih- 
chen jpät. Schnell, Reeſe, den 
Schlitten.“ 

Ein fleiner Sandidhlitten ſtand 
ichon vor der Tür, der Kuchenteig 
wurde eingepadt, warm mit einem 
Kopfkiſſen zugededt, und fort 
ging's den Berg binan. Mine 
aing nad) Haufe und jah, wie aus 
allen Häuſern Zeute famen mit 
Traaförben oder Schlitten und 
alle nahmen denjelben Weg zum 
Bäder. Dort mußte ein luitiges 
Leben jein, wenn fie alle zujam- 
menfamen und fich erzählten. Mi- 
ne hätte auch dabei jein mögen. 

„Fräulein, wir hätten auch 
baden ſoelln,“ meinte jie, nachdem 
jie Angelifa von dem Treiben im 
Dorf erzählt hatte. „Morgen 
wird’ überall nad Kuchen rie- 
chen, nur bei uns nicht.“ 

Am Abend jedoh famen_ Ku— 
chenipenden die Fülle ins Schlöß— 
chen. 

„Meine Mutter ſchickt dem 
Fräulein dies, weil fie ihr neulich, 
als fie das Magendrücden hatte, 
jo qute Tropfen gegeben“, jagte 
eine. Die andere brachte von der 
Sroßmutter eine Kuchenprobe, 
weil das Fräulein ihr ein jo ſchö— 
nes Mittel gegen die Kopfangit 
gegeben. Eine dritte brachte etwas 
als Dank dafür, dad jie das Stif- 
fon bei ihr gelernt. Und jo füllte 
ſich Angelifas Speilefammer, ob- 
ne daß fie jelbit gebaden, und 
Mine konnte Kuchen riechen und 
eſſen nach Wohlgefallen. 

Der Kirmesmontag brach an. 
Der Sturm hatte ſich gelegt, die 
grauen Schneewolken hatten ſich 
verzogen, ein klarer Froſttag ließ 
alles in freundlichem Licht erſchei— 
nen. Der Schnee lag di auf den 
meinen der Tannen, die Sonne 
fchien hell, der Simmel war blau. 
Das war für die fucheniingenden 
PBettelfinder ein aefundenes Wet- 
ter. Schon von früh an jehmetter- 
ten jie mit ihren Stimmen: „Gro— 
ber Gott, wir loben di,“ und 
wenn ſie's bheruntergeleiert bat- 
ten und ihre Spende erhalten, 
dann itopften fie die Mäulchen 
fo voll, daß fie faum atmen fonn- 
ten. So aing’3 von Haus zu Haus. 
Als Sättigung eingetreten war, 
legten ſie die Kuchenſpenden in 
bunte Tücher, Fnüpften fie zuſam— 
men ıumd jchlitterten auf dem ge- 
frorenen Dorfteih herum. Das 
war ihre Kirmes. 

Anaelifa ſah von ihrem Fen— 
jter aus lächelnd auf die Schar. 
Dann rüſtete fie ſich zur Kirche, 
um den Tag würdig zu begeben. 
Am Nachmittag erwartete fie die 
Pfarrersleute zum Kaffee. „Wir 














müſſen doch auch feiern, wenn al- 
les feiert.“ Mit diefen Worten 
bewillfommte fie die freunde und 
ſchenkte dann den Gäſten ein. 

Mine mußte den Kaffee herum- 
reihen. Es jtand ihr alles wohl 
an. Eben jtand jie am Nebentifch 
und wollte da8 Zimmer verlajjen, 
da hörte jie den Paſtor jagen: 
„Der beite Buriche des Dorfes 
fehlt heute, das iſt der Wilhelm 
Lickefell.“ Und nun fing er an, 
ihn zu rühmen, was er für ein 
ehrliche Gemüt jei, wie er es ihm 
verdanfe, dab der Nünglingsver- 
ein zuitande gekommen, wie er 
trog aller Anfeindungen der An- 
dersgejinnten doch die redlichen, 
aber ſchüchternen Burſchen beein- 
flußt habe, jo daß nun der Ver— 
ein im beiten Aufblüben jei. Mine 
hörte dies in der Ede des Zim- 
mer jchweigend an und jchlich 
dann hinaus. Sie ging in ihre 
Kammer, jtellte fih ans Teniter 
und biß ſich auf den Zeigefinger. 
&o blieb fie in Gedanken verjun- 
fen jtehen, bis ein Ruf der Her— 
rin fie aus ihren TQTräumereien 
wecte. 

Bei Wildes jahen Pater, Mut- 
ter, Anna und Auguſt zujam- 
men. Amanda war gleid) nad) der 
Zrauung mit ihrem langen Mann 
in die Stadt gefahren, dort fonn« 
ten fie abends unternehmen, was 
fie wollten. „Am Dorfe regiere ja 
der Paſtor und made die Leute 
verdreht, da wären fie in der 
Stadt aufgeflärter, das ließe jich 
niemand gefallen.” 

Frau Wilde hatte aber an dem 
Tage ihre eigenen Gedanken. Sie 
jah ein, dab ein jchönes Geficht 
und jeine Saden und ſchöne 
Saarloden nicht den Hauptſchmuck 
eines Mädchens ausmachen und 
beihloß, mit ihrer Anna jorgia- 
mer zu fein. Anna ſaß jtill und 
jinnig am Tiſch in ihrem einfa- 
hen Anzug und beicheidenen We- 
jen. Sie jtridte eifrig, während 
Vater Wilde in der Bibel las und 
Auguſt fih im Schreiben übte. 

„Selt, Anna“, jagte die Wilde, 
„Du machſt mir einmal mehr 
Freude als die Amanda.“ 

Annas Augen leuchteten hell 
auf. Sie reichte der Mutter Die 
Sand über den Tiih und jaate: 
„Wenn mir unier Serrgott hilft, 
jo will ich ein frommes und ehr- 
bares Mädchen werden, dab Ihr 
Eure Freude an mir haben jollt!“ 

Der Winter war lana, aber 
nicht einiam. Der Hauptmann 
hatte an dem Perfehr mit dem 
Wilfenauer Baitor große Freude. 
Er pfleate auch mitunter abends 
in den Gaſthof zu gehen und ſich 
unter die Bauern zu jeßen. Sie 
mochten es gern, wenn er von jei- 
nen Kriegserlebniſſen oder Reiſen 
erzählte. Angelifa war allgemein 
beliebt im Dorfe, fie fannte jede 
Familie und war ein gern geie- 
bener Gait. Die weibliche Jugend 
war ihr beionders zugetan, es 
fehlte feine von den jungen Mäd— 
chen, wenn es Sonntag nachmit— 
tags zum Fräulein gina. Sie jud)- 
te veredelnd auf Herz und Gemüt 
einzuiwirfen. In gleiher Weije 
war der Baitor bemüht, die Jüng— 
linge an ſich zu ziehen. Aber aud) 
der Alten und Kranken nahm er 
jih an. Er hatte jhon mancher 
Seele, die auf ihrer Heimfahrt be- 
griffen war, den wahren Troit aus 
Gottes Wort und Frieden ver- 
fündigt. Wo er aber harte Herzen 
fand und Streit in den Familien 
und andere durch die Sünde ent- 
itandene Kümmerniſſe, da itrafte 
er die Leute um ihres Unglau— 
bens willen und jein Herz war be- 
trübt, wenn er jie irre geben ſah 
und Gottes Wege verlafien. 

Schon mandmal hatte er ver: 
ſucht, dem reichiten Bauern der 
Gemeinde nahe zu fommen. Er 
hatte ihn auf dem Felde angere- 
det, aber mürriiche, verdrojiene 
Antworten befommen. Er war 
einmal bei ihm im Sauie gewe— 
en, da bie es, er jei nicht dabeim, 
wiewohl er ihn hatte vor ſich ins 
Saus geben fehen. Sollte er, der 
reichite Mann im Dorf, ſich viel- 
leiht Vorwürfe machen laſſen 
iiber jein bisheriges Leben? Er 
wollte den jeben, der es maate, 
ihm Vorwürfe zu maden. Seine 
Frau hatte es einmal gewagt und 
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die hatte ihren Lohn befommen. 
Seine Hand hat er wider jie er- 
hoben und jie zum Haufe hinaus- 
getrieben, die jollte es nicht ver- 
ſuchen, wieder zu kommen! 

Und doch war tief im innerjten 
Herzen eine Stimme, die ſich an- 
flagend wider ihn erhob. Diejer 
Stimme fonnte er nidt Einhalt 
gebieten, es war die Stimme des 
Gewiſſens, die oft leiſe, oft laut 
anflopfte. Er ſuchte jie zu über- 
täauben, aber in jtiller Mitter- 
nadtsitunde hörte er fie doc, er 
warf ſich unruhig auf feinem La— 
ger hin und her und erichraf vor 
dem leijeiten Geräuſch. Was half 
ihm all fein Geld und Gut, wenn 
er feinen Frieden hatte. Er glaub- 
te aber doch, das Geld jei das 
Beite in der Welt, und jcharrte, 
wo er fonnte zujammen. Je mehr 
er jammelte, deito aieriger wurde 
er darnad), ja, er hatte das Geld 
jo lieb, daß er ſich ſchwer von 
einem Pfennig trennte. Sein 
Geiz war Urſache an allem Fami— 
lienweh. Als feine einzige Tochter 
Lene heiraten wollte, war er da- 
gegen, weil ihr Auserwählter fein 
Reicher jei. Er tobte und drohte 
fie ganz zu enterben, wenn jie den 
armen Heinrich Lidefell nähme. 
Aber die beiden wollten nicht von- 
einander lafien. Die Mutter wol- 
te ihr einziges Kind nicht unglüd: 
lich willen und gab ihren Segen. 
Aber der Alte hielt Wort, feinen 
Pfennig gab er der Tochter, jie 
mußte fich genügen laljen an dem, 
was die Mutter in der Stille für 
lie zujammengeipart hatte, an 
Leinenzeug und Betten. Heinrid) 
Lickefell alaubte des Geldes nicht 
zu bedürfen. „Ich babe Hände, 
die arbeiten fönnen,“ rief er, 
„und mein väterliches Erbe, das 
Häuschen am Walde, gibt uns 
Obdach und Wohnung.“ 

Aber gerade durdy dies Haus 
geriet er in die Hände jeines 
Schwiegervaters. Schon Heinrichs 
Eltern hatten Schulden darauf, 
hatten aber die Zinien pünktlich 
bezahlt, die Echulden zu tilgen 
vermocten fie nicht. Heinrich und 
fein Weib nährten ſich nun redlid) 
bon ihrer Hände Arbeit, daneben 
hatten jie den kleinen Laden ein- 
gerichtet, der ihnen aud) ein we— 
niaes einbradte. Dod es famen 
ichlehte Jahre, die Familie mur- 
de größer, der Verdienit geringer 


und die Zinien fonnten nidt 
mebr aufgebradt werden. Als 
dieielben fällig waren, machte 


Heinrich jich traurig auf, um jei- 
nen Gläubiger, den Schmied des 
Dorfes zu bitten, Geduld zu ha— 
ben mit der Bezahluma. 

Ihr habt nicht3 mehr an mid) 
zu zahlen, guter freund“, ſagte 
dieſer, „ich war dem Leberecht 
Witt Geld jchuldia und jo gehört 
ihm jett meine Hypothek, die auf 
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Eurem Haufe jteht.“ 

„Ein größeres Leid hättet Ihr 
mir nicht antun fönnen“, fagte 
Lickefell zum Tode erichroden. 

„Ein jeder iſt fich jelbit der 
nächte“, jeufzte der Schmied und 
zudte die Achſeln. 

(Fortiegung folgt.) 
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Neues Teſtament⸗ 


mit Stichwort · Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter geſunder Worte 
erwäblt, um Sich in ber Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
18). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, mo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts 
fchen tmiedergegeben, der dann für 
fein andere® Wort mehr verwendet 
wird. 

Die Honlordang, yo. in Deut, 
zeigt, wo ein- und dasſelbe Wort im 
Urtert ericheint. Durch Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrift 
ſtellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich⸗ 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem units 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier) 
iſt $3.15. Der Preis (auf Hadern» 
papier) iſt $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg 





Aeltefter 3 P. Rlafien 
D. Rlaffen: 


„Dunkle Tage” 


Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gotte8 Wort. 
mengeitellt.) 
„Siebe, der Herr lommt!“ Dasielbe 


.25 


‚(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für hriftlihe Jugendvereine gejammelt und zujam- 
.1 


.10 


Sein; Schröder 


„Meine Flut aus dem Noten Raradieie.” 


45 


Zobann Rienk: 


Eine Hilfe in den großen Nöten.“ 


(Meinem Rolle hüben und drüben, das 


bin und ber verſtreut wohnt, aus Liebe. ) 


27 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Friefien 


‚30 


Novotampus: 


Kanadiſche Mennoniten. 
reich illuſtriert 
Bu beziehen durch: 


Jubiläumsjahr 1924.“ 2. Auflage (Ledereinband, 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street, — Rinnipeg, Manitoba, Canada, 
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DELIVERS FOURTH SCRIPT 

Alan King, for several years a 
member of the acting contingent 
in CBC’s Toronto studios, broke 
into the writing field this year and 


CBS’s TED BRIGGS WINS 
> EC 


Last February, 4 former Cana- 
dian radio announcer heard often 
over CBK, Watrous, became the 
acknowledged hero of a sea epic. 
“Ted” Briggs, one of CBC’s Royal 
Visit commentators, and more re- 
centliy a member of the Halifax 
announcing staff, had for the third 
time been mentioned for having 
performed “excellent and invalu- 
able service at sea.” In the King’s 
Birthday Honours, Acting 
enant-Commander W. E. S. Briggs 
was cited for the D.S.C. Here he 
is as he appeared on leave just af- 
ter the rescue of the torpedoed 
tanker, Tachee, which won him 
the Distinguished Service Cross. 





has signed his name to several 
feature scripts which have had 
network presentation. “Fire on the 
Home Front” is his latest and will 
be produced from Toronto for 
CBK Watrous and National net- 
work listeners on Monday, July 27 
at 8.30 pm. CDT (7.30 p.m. 
MDT). 





Shipbuilding orders placed in 
Canada now total $550,000,000. 

Control over use of reclaim rub- 
ber further tightened. 





A Bube, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaffragen. 


325 Main Street, Winhipeg, Man. 
> Office Tel. 97621 Res. 38 025 


> 
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Lieut- 


When not otherwise engaged, 
Jimmy Gowler) youthful Winnipeg 
musician and orchestra leader, 
spends most of his waking hours 
chasing tunes. He chases them 
through Winnipeg’s crowded cos- 
mopolitan streets, and through rur- 
al Manitoba when the opportunity 
offers. In some town or country 
home, some farmer or town-dwel- 
ler from Russia, or Czechoslova- 
kia, or Norway, or Sweden, or 
Denmark, hums over a folk-song 
remembered from his light-footed 
youth, and Jimmy, with a stub 
pencil and the back of an envel- 
ope, jots it down. A week or so 
later you hear it on CBC’s (Satur- 





days, at 11:30 p.m. CDT, 10:30 
p.m. MDT) A few days ago some 
of Winnipeg’s lovely young girls 
from several national groups came 
down to the CBC studios during 
rehearsal. Here they are: Miss 
Gladys Pundyk, in Polish costume, 
is demonstrating, while standirg 
by and clapping hands are Miss 
Marion Kummen, of Norway, and 
Miss Greta Hammerstrand, of Swe- 
den. Miss Kummen is the daugh- 
ter of Mr. C. T. Kummen, Win- 
nipeg’s Norwegian consul. The 
costumes worn by the young ladies 
are not only complete and authen- 
tic, but extremely valuable and — 
at present — almost irreplaceable. 














Alle Autonisbil-Arbeiten prompt 
und gewiffenhaft ausgeführt. 














Ethel M. Chapman is a nativ 
of Halton County, Ontario, and 
distinguished graduate of Mae 
donald College. She is the autha 
of several books an editor of t 
Home Section of the Farme 
Magazin. She is an expert in 
ters relatirg to nutrition and foo 
conservation and will make th 
her subject when she appears 
guest speaker on the Natio 
Farm Radio Forum, Monday, July 
20th, at 9.30 p.m. CDT (8.30 pu 
MDT). This programme is heard 
regularly over Station CBK, Wat 
rous. 





AHachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 13. Juli: Die 
deutiche Offenſive hat ſich gegen 
die Wolga gewandt und wie e3 
jcheint mit dem Ziel, die größte 
rujiiiche Kriensinduitrieitadt Sta- 
lingrad zu nehmen. Dadurch wür 
de aud) der Kaukaſus ganz abge- 
fchnitten jein. 

Ein Gewitteriturm ſuchte Ma- 
nitoba heim, viel Schaden verur- 
ſachend. 

In Winnipeg Beach brannten 
zwei große Kaffees nieder, die am 
meiſten bevölkerte Beach in der 
Sommerzeit. 

Flottenminiſter MacDonald 
madte im Rarlament in Ottawa 
befannt, dab vor einer Woche 3 
Schiffe im St. Lawrence verjenft 
wurden. 

Die dauernden Kämpfe in Ae— 
gypten haben die Britiichen nicht 
aus ihren Linien jchieben fünnen. 

Laut Nachricht, iit die Lage der 
Rriegsgeiangenen in Song Kong 
äufriedenitellend. 

Laut Vereinbarung werden 
auch amerikaniſche Truppen in 
Canada ſich aufhalten. Es iſt heute 
ein Nord-Amerifa. 

Rußland verlangt drinaend die 
Eröffnung der zweiten front in 
Europa, da ihre Zage jo jehr kri— 


tiich ſich geitaltet habe, wie noch 
nicht in dieſem Kriege. 

Vichy bat den Deutichen neue 
Ntonzejlionen eingeräumt im un- 
beietten Frankreich. 

Dienstag, den 14. Juli: Die 
Deutichen geben in Rußland mwei- 
ter auf Stalingrad vor. Und nur 
bei Woronezb haben die Rufen 
nod) die Bolitionen gehalten. Dod) 
wirft Deutichland neue Veritär- 
fungen in den Kampf, um aud) 
dieje nördlihe Spite der langen 
Front vorzuſchieben. Moskau 
ſagt, die Deutſchen zahlen mit ſehr 
großen Verluſten. 

Rommels Angriff in Aegypten 
wurde zurückgeſchlagen. Beide 
Seiten erhalten dauernd neue 
Verſtärkungen. 

Frankreichs Nationalfeiertag, 
der Baſtille Tag, zur Erinnerung 
an die dritte Revolution, brachte 
eine ganze Anzabl neuer Ausbrü— 
che gegen d. Deutichen u. die Mit 
arbeiter der Deutichen. Anitatt 
Feuerwerk famen in dieiem Sabre 
Bomben zur Verwendung. 

China will weiter 6 MT. Sol- 
daten zu den Fahnen rufen, wie 
e3 von Chungking berät, um wei- 
tere 3 Nabre zu friegen. Die di- 
nejiiche Armee wird dadurd zu 
einer Armee von 22 Mill., die 
größte in der Weltgeichichte. Noch 
gehen die Japaner weiter vor, 
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China in die fritiiche Lage jeiner 
Geſchichte verſetzend. 

In Indien nimmt die Bewe— 
gung zu mit der Forderung, daß 
England Indien ſofort die volle 
Unabhängigkeit einräumen ſoll. 
Doch ſoll nichts unternommen 
werden, Englands und Amerikas 
Kriegsführung irgend wie zu be— 
hindern. England wird kaum da— 
rauf eingehen, denn ob dieſe Be— 
wegung genügend Unterſtützung 
finden wird, iſt ſehr fraglich. 

Die Japaner beuten jetzt die 
Oellager in britiſch und nieder— 
ländiſch Borneo aus. 

Allem Anſcheine nach, bereitet 
Deutſchland in Griechenland eine 
ſtarke Armee vor, um ſie durch 
Flugzeuge zu Rommels Hilfe in 
den Kampf gegen die britiſchen 
Armeen zu werfen. 

Mittwoch, den 15. Juli: Gene— 
ral Feldmarſchall Rommel hat 
ſeine Armee in einen neuen 
Kampf geſchickt, um die Offenſive 
zu ergreifen. Der Ausgang kann 
wohl erſt nach Tagen bekannt wer— 
den. Die Briten haben ſehr große 
Verſtärkungen zuſammengezogen. 

Voronezh hält ſich noch immer, 
im Süden gehen die Deutſchen 
weiter vor. 

6 Achſen Diviſionen ſind nach 
den ital. Dodecaneſe Inſeln, un— 
weit der türkiſchen Grenze und 
der britiſchen Inſel Zipern ver 
legt worden. Mit großen Ereig 
niſſen in ſchrecklichen Kämpfen 
muß gerechnet werden. 

Im engliſchen Parlament wur— 
de bekannt gegeben, daß Englands 
Kriegsproduktion der deutſchen 
heute gleichkommt. 

Donnerstag, den 16. Juli: Die 
Deutichen jind auf dem Wege nad) 
der Wolaa bin. Sie werfen ſolche 
Macht hinein, da die Ruſſen ſich 
dauernd zurückziehen müſſen. 
Mosfau macht auf den morali 
Eindrud aufmerfiam und 
auf die Folgen, jollte Stalinarad 
fallen, dieje große Feſte im Sü— 
den. Dann wäre die Hilfserwei— 
funa an Rußland nur noch ums 
Kaſpiſche Meer möalidh, und aud) 
Kaukaſus wäre verlo- 


ichen 


der reiche 
ren 
Gnaland beobadıtet ſcharf die 
franzöftichen internierten Kriegs— 
ichiffe in Mlerandrien. Waibing- 
tons Angebot, fie nach Amerifa 
oder nah Martinique für die 
Kriegsdauer zu bringen, mwurde 
von Vichy entihhieden zuriüdge- 


292045 


Autos Garage 


zu berrenten oder auf ein Teil zu 
übernehmen für einen ſachkundi— 
gen, arbeitjamen Mechantfer, muB 
frei fein vom Militärdienit. Die 
Garage iſt im beiten Teil von 
B.C, und paffend gelegen. 
711 Vale Yid., 


Adreſſe: 


B. C. 


Sardis, 





a 


wieſen. Die Schiffe haben die An- 
ordnung erhalten, jeden Verſuch, 
jie zu nehmen, mit Gewalt zurüd- 
zuweilen. Es wird aber damit ge- 
rechnet, daß England dafür jor- 
aen wird, daß fie nicht in deutjche 
Sande fallen. Sie werden wohl 
dann alle verſenkt werden. Zaval 
bat gefordert, daß ſie nad) einem 
franzöfiihen Hafen übergeführt 
werden. 


Freitag, den 17. Juli: In Vo— 
ronezh wird nicht nur um die 
Straßen, ſondern um die einzel— 
nen Häuſer gekämpft. Die Ruſſen 
ſind dort jetzt zur Offenſive über 
gegangen und haben die Deutſchen 
zurückgeſchlagen, wie Moskau be— 
richtet. 

175 Meilen weiter nach 
Süden gehen die Deutſchen 
ernd weiter, was größte 
fahr fiir Rußland bedeutet. 

Engliſche Flieger griffen wie 
der ſcharf 2 deutſche baltiſche Hä 
fen an. Die Luftoffenſive wird 
wohl erſt voll in Kraft treten, 
wenn die Nächte länger ſein wer— 
den. 

Rommel iſt zur vollen Offenſi— 
be übergegangen, ein ſchreckliches 
Ringen wird berichtet, vom Aus 
gang iſt noch nichts bekannt gege— 
ben worden. 

Die Unruhen in Jugoſlavien 
werden größer. Laut Berichten iſt 
dort der volle Krieg im Gange. 

MacArthurs Hauptquartier in 
Aujtralien gibt befannt, dab; die 
japaniihen Stüßpunfte im Paci— 
fic ſcharf angeariffen wurden. 

Präſident Roojevelt3 fpezieller 
Sejandter traf in Chunafing ein, 
um mit Chinas Führer über die 
emeinfamen Maßnahmen des 
Krieges und die Hilfe für China 
zu verhandeln. Napans Vorgehen 
in China bat die Lage jehr Fritiich 
für China geitaltet. 

In Zondon hält das Barla- 
ment ®eheimiigungen über die 
U-Boot Gefahr und die großen 
Verluſte an Schiffsraum. Ein U- 


dem 
dau⸗ 


die (de 





J 
3Su verrenten 
32 Suites zu 2 Zimmer mit Be— 
heizung. 
Frau Maria Thiehen, 
714 Banning ©t., Winnipeg. 
Abends per Phone 72 670. 








Boot wurde vor einem merifanie 
ihen Hafen gelichtet, es tauchte 
aber bald und verichiwand. 

Die Vereinigten Staaten jchlies 
ben ihre zwei legten Konſulate in 
Finland. ES wird wehl auch zur 
Kriegserflärung fommen, wie e— 
Enaland getan bat. 

Sonnabend, den 18. Juli: Die 
Deutichen jind bis 70 Meilen Off 
von Roitop borgerüdt, und di 
Stadt wird jett von 3 Seiten flan« 
fiert. Voronezh iit noch immer i 
ruffiichen Sänden. 

In Lobien iſt eine Stille einge 
treten. Beide Seiten bereiten ji 
vor für jchwere Kämpfe. 

In China werden die Napanef 
zurückgeſchoben. 








Kaffee— 
Erſatz 


(Nicht rationiert.) 


Hergeſtellt 
Malzkaffee, 


„Katbreiner = Ark“ 
ausgewählter Pie 
nitoba Gerſte Magen- u. Lebe 
leiden, Schlafloſigkeit uſw., ausge 
fchaltet. Ein geſunder und mohltuer 
der Trank für Yung und Alt. Br 

in Groceries für 29c, die Schacht 
Klein- u. Großhändler gefudt. 


KROEKER BROS., LTD. 
169 Kelvin St., Winnipeg 
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BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unſer Erholungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Kranken, 
Siechen und Nubebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern 
de können ihr Syſtem auffris 
fhen und Jahre des Wohlbe 
findens meiter leben, ®ir has 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate ſo⸗ 
wie homäopathtihe Hansmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage jenden wir ums 
fern Proſpekt frei 
Vers. J. Luebed, 
Superintendent. 














